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Der Schlachtruf
der Reaktion .

Seit Jahr und Tag widerhallen die deutsch ,
nationalen Zeitungen vom wüstesten antiscmi -
tischen Pogromgeschrei . Kau » , jemals wurde
die Judenuetze so systemarisch betrieben , wie
jetzt von den monarchistisch - dcutschnationalcn
Propagandisten der Gegenrevolution . Die
Werbearbeit für den Monarchismus , die Per -
unglimpfung des demokratischen und rcpnbli .
konischen Gedankens und die zügelloseste Schii -
rung des Judenhasses gehen dabei Hand in
Hand . Das ist natürlich kein Zufall . ES hat
vielmehr schon August Bebel vor dreißig Iah -
rar darauf treffend hingewiesen , das ; die Juden -
hetze der Reaktion als Teckmantel dient , indem
er schrieb, der Antisemitismus werde von den
verschiedensten bürgerlichen Parteien und Per -
sonen als Abzugskannl benutzt , um die Aufmerk -
samkeit von der eigenen volksfeindlichen Hand -

lungsweise abzulenken . Das war zu allen Zei -
ten so. Als Lucgcr daran ging , das Wiener

Kleinbürgertum für den Klcrikalismus cinzu -
fangen , und es zun , Kampfe gegen die anfstre -
bende Arbeiterbewegung zu sammeln , weckte er
vor allem die antisemitischen Instinkte dieser
politisch und ökonomisch unwissenden lleinbür -

gcrlichen Schichten . Und nicht anders war es
in Frankreich zur Zeit des Dreyfusprozcsscs ,
der für die monarchistische Bewegung damals
eines der Mittel darstellte , in dem entfesselten
antisemitischen Haß und Fanatismus die Mas -
sen zu blenden , um sie willig gegen die Repu -
blik in die Schlacht führen zu können .

Der Antisemitismus als Mittel zum
Zweck : so ist es auch heute . Tie deutsche na -

tionalistischc Reaktion hat in Deutschland wie

auch bei uns wieder die alte Maske des Änti -

semitismus vorgebunden . Mit . Recht konnte

der Vorsitzende im Prozesse gegen die Mithcl -
fer bei der Ermordung Rathenaus sagen : » Hin -
ter den Mördern und Mordangriffen hebt der

fanatische Antisemitismus verantwortungsvoll
sein verzerrtes Antlitz empor . " Das ist treffend .
Aber es weist doch nicht «schöpfend den Ur¬

sprung und die Urheber des Verbrechens auf .
Gewiß , der unmittelbare Urheber des schänd¬
lichen Meuchelmordes , der Deutschland eines

seiner besten und edelsten Mönncr beraubte ,

ist der Antisemitismus , al \ 7 hinter ihm stehen
doch noch ganz andere Triebkräfte . Tic wahren
Schuldigen sind die Führer der deutschnatio -
nalcn Partei und deren Presse , deren täglich
betriebene wüste Pogromhetze schließlich bei den

deklassierten , moralisch entwurzelten und sittlich
verkommenen jungen Leuten einer gewissen
Kaste zu der Auffassung führen mußte , daß die

Austilgung alles „ Jüdischen " mit Revolver ,

Maschinenpistolen und Handgranaten eine ver -

diente Tat sei , die nötig ist , um die Ucbcl die -

scr Welt zu beseitigen . Wenn die deutschnatio -
nalc und deutschgclbe Presse heute versucht , die

über die Mordgesellcn verhängten Strafen als

„ geradezu ungeheuerlich " hinzustellen , da es

sich um „ Jungen " handle , die „in eine Besse¬

rungsanstalt gehören und nicht ins Zuchthaus
oder Gefängnis " , so ist das allerdings — wenn

auch die Täter damit nicht entschuldigt werden

können — insofern richtig , daß die Verurteil -

ten nur die Opfer anderer sind , nicht zuletzt
die Opfer dcutschnationaler antisemitischer Gift -
blätter , welche die längste Zeit zur „Befreiung "
von der „ Judenrepublik " durch Mord und Tot -

schlag in Reim und Prosa aufforderten . Wenn

die Früchte dieser Hetze reifen , dann sucht aller -

dings die antisemitische Hepp Hepp- Presse von

ihren verhetzten Opfern abzurücken , als ob nicht

dieselbe Presse , als die Tai geschah , sie als

„Heldentat " , die Mörder als „lvahrc Tcligcstal -
ten " gefeiert hätte !

Was wird auch alles den Juden von diesen
Blättern zur Last gelegt . Es gibt kein Ucbcl

und kein Unglück in der Welt , an dem nach

ihrer Behauptung die Juden , der „jüdische

Geist " , oder die „ Judenrepublik " nicht die

Schuld trügen . Kein Schauermärchen ist albern

genug , um nicht erzählt zu werden . Das gilt

ebenso von der Behauptung , daß die Juden
eine geheime Serie bilden , welche die „ Herr -

schaft über die Welt " anstrebt , wie vom Ritual -

mordmärchen und von der Behauptung , daß

Keine AoMnW ans baldige Gesundung
DentWandz ?

Ungiinstige Wirkung der englischen Regierungslrise . — Beisimiitilche
Stimmung . — Stlirmische Devisenhausle in Berlin .

Berlin , 20 . Ottober . Di - Regicriingötrist in England hat hier eine sehr ungiinstige
Wirkung ausgeübt . Man befürchtet , das ; die en dgliltige Regelung der Reparationssrage nicht
nur aufs neue hinausgeschoben wird , sondern das ; auch die Gewaltpolitik der französische »
Rationalisten neue Nahrung finden wird . Es wird als sicher angenommen , daß die Brüsseler
Flnanzkonferenz vorläufig nicht stattfinden wir d und das ; in der Reparationsko, »Mission die
schärfere Richtung wieder die Oberhand gewin nt . Dir pessimistische Stimmung kam besonders
deutlich an der hentige » Börse zum Ausdruck , wo man jede Hoffnung auf eine baldige Wieder -
gesundung der deutschen Wirtschaft ausgegeben \ n haben scheint . Schon gestern waren die
Kurse für ausländische Zahlnngsmittel ernev . i » die Höh « gegangen , heute nahm die Devisen -
Hausse auf Meldungen über schwächere Ausland skurse der Marl wieder stürmische Formen an .
Der Dollar stieg von 3102 auf 8561 , die T sch e ch o k ro „ e von 10 . 408 auf 11 . 870 .

UM

Bor mmn polMscheA Morden
in Beutschland .

Eine Mitteilung Wirths in der Beichstagsfitzung . — Ebert siihrt fein Amt
bis 30 . Juni 1925 weiter .

Berlin , 20 . Oktober . ( Wölfs . ) Ter Reichstag
beriet Heine den gemeinsamen ' Antrag da Sozial
dcmolraten , des Zentrums , der deutsche » Volks -
Parle «, der Demokraten ««nd der Bayrischen Volks -
jxlrtci , betreffend die Wahl des Reichspräsident «! , ,
wonach die Roichsverfaffung dahin abgeändert
ivcrden soll , das ; der von der Nationalversa » » » -
lung gewählte Reichspräsident sein Amt bis zum
30 . Ju »i 1025 führen solle . Tie deutsch
Ii a t c o n a l c Fraktion beantragte dagegen , das ;
die Wahl des neuen Reichspräsidenten am !). De

zembcr dieses Jahres vor sich gehen solle . Abge
vrduetcr M a r x ( Zentrum ) begründete den gc
nieinsamcn Antrag der Parteien . Er sagte , die
überaus schwere finanzielle und wirtschaftliche
Lage des deutschen Volkes lasse die Belastung mit
der Aufregung einer Wahl sehr bedenklich crschei
»en . Ter bisherige Reichspräsident bade es ver¬

standen , bei der Ausübung seines Amtes das ge -
samlc deutsche Volk zu vertreten und seine Gc

schiffte zu besorgen . Er lzabc sich damit im stei
genden Maße während seiner Amtsführung die

Sympathlc wciicstcr Bevölkeriir . gskrcise erwor
bei «. Die Parteien wünschten die Verlängerung
seiner Amtszeit , weil sie der deutschen Politik den

Eharakter der Stetigkeit , ( Geschlossenheit und

Festigkeit geben wollten . — Der deutschiialioiiale

kanzle r im Hanse verstärkt worden feie ».
— Abg . Strcscmam « ( deutsche Volköpariei ) stellt
fest, daß der Antrag der Mitlclparlcicn keineswegs
auf eine Anregung der Sozialdemokratie zurück
zuführo » sei. — Abgeordnete Frau Zetkin
( Kommunistin ) verlangt , das; die Präsidenten -
wähl durch da « Volk » och i » diesem Jahre erfolge .

In Beantwortung einer persönliche » Vemer
kling de « Abg . Herg , führt Reichskanzler W i r t h
aus , nach Nachrichte », die wir Hitze » und nach
dem Bekenntnisse eines Mitbeteiligten a » einer

Verschluönciig , müssen wir mit einen , neuen poli¬
tischen Morden I » Deutschland rechnen . ( Große
Bewegung . )

Mit der Mahnung des Abgeordneten
Fehrcnbach ( Zentrum ) an die Tcutschiiatw -
nalcn , vor allem ans die denischnatioiiale Presse
einzuwirken , » m dir Mordatmvspliäre zu rcini -

ge » , schließt die Aussprache . Der Antrag der

Mittelparteicn wird gegen d! e Stimmen der

Deuischiiatioiialen und der änßersten Linken in

erster und zweiter Lesung angenommen . Die

dritte Lesung erfolgt am Dienstag .

Abgeordnete Hergt erklärte , er und seine
Freunde Ivürden gegen diesen Antrag stimmen .
Der Unlfall der Parteien scr aus der Meinung
entstanden , daß seine Partei einen eigenen Kautz ! -
zai . - n ausstellen würde . Das sei nicht «ixihr . —
Reichskanzler Dr . Wirth bestritt entschieden ,
daß der Antrag der Mittelparteien eine Verben

Illing vor der Sozialdemokratie sei . Ohne die Tä >

tigkeit des Reichopräsideiiten und seiner Freunde
Ivürden die Dcntschiiatioiialcn kaum Gelegenheit
Iwt ' cn , im Reichstage zit sitze ». Mit seiner be
sonneilen Ruhe sei Präsident Ebert in unruhiger
Z,eit oft genug der Helfer aus der Not fiiv die

Krisen des Volkes acwese » . Aus den Provisorien
müssen wir heraus , damit die verhetzende
Agitation von rechts c n d l i ch ans -
höre . ( Stürmischer Widerspruch seitens der

Deutschualionalen . ) - Abgeordneter Müller »

Franken ( Sozialdemokrat ) erklärt , Deutsch
la » d werde am besten fahren , iveii » das Ausland

seh-' das ; die T e n t s ch n a t i e » a l c n s ich i n
einer rettungslose » Minderheit be »

finden , wo ; » die Annahme des Antrages dir beste
Gelegenheit bietet . Eine Kandidatur ^ indenburgs
würde dir Doffaldcniolralic nicht schrecke ». —

Präsident Löhe teilt mit , daß in letzter Zeit
die T chu tz inaßna hin c n für de » R c ichö -

MoelnmWSse gegen Wirth .
Eine Verhaftung .

Berlin , 20 . Okiober . Zu den Erklärungen

de ? Reichskanzlers erfährt der sozlaldemo »

k r a t i s ch e Parlamentödienst :

Turct , Zufall sind die Polizeibehörden nicht

nur auf die Spur eines einzelnen Kam .

plattes , sondern m « h r e r « r A n s ch I ä g « ge »

gen den Reichskanzler gekommen . Eine j ugcnd -

I i ch e P « r s o n ist von Kreisen , die dem Attentat

aus Rathenau nahe stehen , für hohen Sold ge -

dungcii worden , den Reichst ciiizler zu ermorden .

Gewissensbisse habe » den jungen Mann vemn -

laßt , von diesen » Plane Abstand zu nehmen und

die Vorbereitungen in rechts gerich »
telen Kreisen der Polizei mitzuteilen . Er

wurde daraufhin v c r h a s t et » nd machte Ans -

sagen , welche dir Polizei auf neue Fährten
lenlte ».

Berlin , 20 . Oktober . Wie verlautet , wnr -

de » in der letzte » Zeit an de » Rcichokniizler Briese

gerichlei , worin ihm das Schicksal Rathcnans pro -

phrzeit wird . Die Kriminalpolizei hat darnshin
einen strengen Nebertvachiingsdiciist iiber die Per «

soncn veranlaßt , die für diese Tat in Betracht

kommen . Dabei wnrden Briese eines gewissen

Schulz aus Leipzig aufgefangen , der einem Bekann¬

ten mitteilt , daß er den Reichskanzler ermorden

die Juden nach ihrem Glauben kleine Kinder

zu schlachten verpflichtet sind . Tic Juden allein

sind natürlich auch am Wucher und an der Tenc -

rung schuld , als ob die Bevölkerung nicht sehen
würde , das ; die „ Arier " das Wuchern genau so

gut verstehen , und als ob man im Kriege und

nach dem Kriege nicht die tausendfältige Er -

fahrung gemacht hätte , wie auch die christlichsten
und frömmsten der Bauern » nd Händler die

Preise hinaufzutreiben verstanden und die arme

Bevölkerung ausgeplündert haben . Tic deutsch-
nationale Presse entblödet sich nicht einmal , zu

behaupten , die Juden wären am Ausbruch des

Krieges schuld : das behauptet dieselbe Presse ,
die den Kriegshetzern die Mauern gemacht hat ,
alle Schnnd - und Greueltaten des Krieges gut -

hieß , die den Krieg als notwendig , als wahren

Heils,zustand der Menschheit pries und die vier

Jahre lang das „ Durchhalten " bis zum Weiß -
bluten der Völker predigte ! Selbstverständlich
erzählt die dcutschnationale Schmutzliteratur
auch , daß die Juden sich im Kriege gedrückt
haben — als ob es keine deutschnationalen Ta -

chinierer gegeben hätte ! — und , das ; der „jü -

bische Marxismus " schuld sei an der jetzigen

Krise und Arbeitslosigkeit . Mit einem Wort :

alle Nichtswürdigkeiten , alle Not , alles Unglück ,
die Teuerung , der unglückliche Krieg , die Ar -

beitslosigkeir,' alle Unmoral , stammt nur von

den Juden . Und es liegt nur an den von die -

sen Plagen heimgesuchten Dien scheu, üch davon

zu befreien , indem sie sich und ihr Schicksal den

dcutschnationalen Messias ? » anvertrauen , die die

Juden totzuschlagen versprechen , worauf die

Welt als reines Paradies dastehen werde : ohne

die unglückseligen Kriegsfolgen , ohne Wucher ,

ohne Börsenjobber , ohne Unmoral und ohne
kapitalistische Ausbeutung .

Tic Sache ist herrlich leicht und wunderbar

einfach . Ta zerbrechen sich Wirtschasis - und So -

zialpolitiker . Staatsmänner » nd die Völker

selbst die Köpfe , wie Not und Krisen zu ban¬

nen wären — welch überflüssiges Streben nach
Lösung des gordischen . Knotens ! Man jage die

Juden aus dem Lande und alles Unglück hat
ein Ende . Schade nur , daß so leicht erkennbar |
ist . Ivos sich hinter dem wütenden amiseiiiitl -
scheu Geschrei verbirgt ! Es ist eine alte Ersah -
rung , das ; der Schlachtruf gegen die Juden

stets nur der Schlachtruf der Reaktion war und

ist . Nlich die „ Tcutschblütigen " brauchen den

von jeher in den Mafien genährten Haß gegen
die Juden , um durch diese Sündenböcke die

Augen des Volkes von den eigene » Sünden ab -

zulcnken . Würden die Tcutschvölkijchen mit

ihrem wahren (Besicht vor die Massen treten ,

ihre wahre Absichten verraten , so würden sie
mit eisernem Besen , davongejagt werden . Nach
dem Weltkrieg , der dem deutschen Volke die

Früchte ihrer verbrecherischen Politik zu kosten
gab , so das ; es heute schier hoffnungslos krank

niedcrgcbrochcn ist , können die deutschen Na -

tionalisten nicht offen bekennen : seht , die Knech -
tung und Not des deutschen Volkes ist das Werl

unseres größenwahnsinnigen Treibens ! Sic kön -

nen auch nicht offen jagen , das ; ihre Absicht
die Wiederherstellung der monarchistischen Rcak -

tion ist . Darum setzen sie den wütenden anti -

semitischen Spektakel ins Werk , suchen die Wik -

besten und trübsten Instinkte im Volke zu wek -

len , um bei ihm die Erinnerung an die deutsch
nationalen Verbrechen vergessen zu machen und

es vor ihren in den Schlamm geratene » Karren

spannen zu könne » .

Daß die verlogene » Pl >rascn und oas In »

dengcsihrei der „ Deutschblütigc »" in den Schich -
len des sich in seiner Existenz vom Grvßkapita -
lismus bedrohte » und ökonomisch » » orientier -

len Kleinbürgertums , in de » . Kreise » der nn -

reifen . völlischmischen ' Studentenschast und ge

wisser durch de » Krieg entwurzelter sogenannter
Intellektueller Anhang gefunden haben , ist ge -
miß richtig . Aber die Tentschnationalen täuschen
sich sehr , wenn sie glauben , damit auch größere
Teile der Arbeiterschaft einsaugen zu können .

Die deutsche Arbeiterschaft ist durch eine zu

harte Schule gegangen , als daß sie die deutsch -
nationale » Schwindler nicht durchschauen würde .

Sie wird sich über die Ursachen ihrer Wirtschaft -
liehen und Politische » . Knechtschaft nicht täuschen
lassen , denn sie weiß , dank ihrer Kenntnis des

Wesens des . Kapitalismus und der sozialen
Triebkräfte , die wahren Ursachen ihres Elends

ebenso richtig einzuschätzen , wie die antisemiti -
scheu Hetzereien der Dentschiiaiionnlcn . Sie

kämpft nicht bloß gegen den „jüdischen Kapi -
talismus " , sondern gegen de » Kapitalismus
überhaupt , auch wenn eS „arischer " oder fromm¬
christlicher Kapitalismus ist . Sie wird sich
hüten , dem zerschlissene » Fähnlein der völkischen
Judenfresser zu folge », denn sie weiß , das ; hin -
ler der Maske der „Befreier vom jüdischen
Joche " die verzerrte Fratze der Reaktion lauert .
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Die Hmdeklammern zur
Wirtschaftskrise .

Die Untätigkeit der Negierung in allen Wirt -

schaftlichen Fragen , ihre Hilflosigkeit gegenüber
der schweren Wirtschaftskrise , hat nun auch die

Unternehmer beider Nationen bewogen , in einer

Denkschrift der Regierung ihre Wünsche bekannt -

zugeben. ES sind wahrhaftig leine revolutionären

Forderungen , welche die Unternehmer da erhc -
oen ; eine Reihe der aufgestellten Forderungen
halten wir für völlig verfehlt , die Wirtschaftskrise
zu lindern , sie gehen anS dem selbstverständlichen
Bemühen der . Kapitalisten hervor , bei jeder Gele¬

genheit gegen die Rechte , die sich die Arbeiter im

Laufe der Entwicklung der kapitalistischen Gefell
schastSordnung in den Betrieben erkämpft haben ,

- Stellung zu nehmen und über die wirtschaftlichen
Schäden aller Sozialpolitik zn klagen . Wenn man
hievon absieht , bleibt aber genug übrig , Ivomit

sich die Regierung schon befassen lönnte . Neben
der toten Gleichgültigkeit der Staatsverwaltung
gegenüber de. , brennendsten Wirtschaftsproblcmeii
atmen die Forderungen der Unternehmer doch
wenigstem * Leben .

All die Spitze ihrer Forderungen stellen die

Zentralen der . Handelskammern , von denen die be -

sprochenc Denkschrift ausgeht , die Sparsam -
feit im Staatshaushalt . Damit wird

wohl die Arbeitcrschlft ohne weiteres einverstan -
den sein , es handelt sich nur darum , wo diese
Sparsamkeit zuerst einzusehen hätte . Im Bud -

gct des Vorjahres hat man vor allem im Bor -

anschlage des Ministeriums für soziale Fürsorge
gespart , für eine solche Sparsamkeit würde sich
die Arbeiterschaft schönstens bedanke » . Bei den

geringen Summen , mit denen die soziale Für -
sorge hier zu Lande bedacht wird , lägt sich Heim
besten Willen nichis mehr ersparen und die Un -
tcrnchmer seben nun selbst ein . dag der Hebel
anderswo cingesepl werden musz. „Angesichts der
besondere » Gefährlichkeit der derzeitigen Krise " ,
heißt es in der Denkschrift , „ wäre an eine Er - '

Mäßigung des sehr bedc n t e ndc n
H e e r c s a n f w a n d e s zu schreiten , so weit es
die Rücksichten auf die Sicherheit des Staates
zulassen " . Wohl geiucrlt , es handelt sich hier
nicht nin eine Denkschrift irrcdentistischcr deut -
scher, sondern auch tonaler tschechischer Fabrikan -
tc «. Und es wäre nur zu wünschen , daß die
tschechischen sozialistischen Parteien sich hier von
den kapitalistischen Kreisen ihrer eigenen Ration
nicht beschämen lassen , daß nicht nur die Bour -
geoisie sondern auch die tschechische Arbeiterschaft
gegen die Uiierlrciglichkcil der heutigen HecreS -
lasten anlämpst . Ebenso mögen die sozialistischen
Regierungsparteien endlich einmal dem unerhör -
ten Skandal ein Ende machen , an den die Denk -
schrifr erinnert und der allen Gepflogenheiten
demokratischer Staaten , ja jedem patriotischen
Reinlichkeitsgefühl widerspricht , daß nämlich bei
uns

^ überhaupt keine Rechnungsab -
s ch l ü f [ c nach Ablauf eines Budgetjahres vor -
gelegt werden , obzwar wir ein mit weitgehenden
Bollmachten ausgestattetes oberstes Rechnnngs «
lontrollanit besitzen .

Bcmerkensniert erscheint auch die Schärfe ,
mit der die industriellen Kreise gegen gewisse in -
direkte Abgaben austreten . Mit einer . Herab¬
setzung der K o h l e na bga be , dieses fiirchter -
lichsten Einfalls , den RaSm jemals gelzabt hat ,
wollen sie sich nicht mehr zusrieden gelwit , sondern
verlangen schlankweg die völlige Beseitigung die -
{er , die gesamte Bollswirtsckzaft wie ein Alb be -
drückenden Abgaben . Ebenso geht die Denkschrift
an der U m s a tz - und L u x u s st e n e r nicht
vorüber , hier verlangen die Handelskammern
die Wiederherstellung des alten Umsatzsteuer -

gesetzeS, wonach die Steuer ein Prozent , statt der

ietzigeu zwei Prozent betrage » hat .
Einen breiten Raum nehmen die AuSfuh -

Hingen der Denkschrift ein , die sich mit der

Koll - und Handelspolittk befassen ,
^ie - Herren Unternehmer , die bei der Regierung
nicht anllznsehr Anstoß erregen »volle »», - - sitzt

doch einer der ihren , der mit seiner Patzigen Bru¬

talität einen kleinen Nasin spielt , seit mehr als

Jahresfrist im Handelsministerium — sprechen
nicht viel über die bisherige staatliche Handels¬

politik . deren Geschichte ein einziger großer Irr -
tum ist und begnügen sich bannt , zu sage », Utas

ietzt zu geschehen »Hille . Sie verlangen den Ab -

schlich von Handels - und Zollverträgen , inSbc -

sondere mit den Nachbarländern , — von de »

üprigen Frcuiideil des Herrn Benes schweigen sie
fein still und sprechen sich entschieden gegen
jede Prohibition ans , da diese nur die für daS

Inland bestimmte Produktion , also durchschnitt '
lich A> Prozent nnsercr Gesaintprodnktion schützt ,
aber nicht die für das Ausland arbeitende Indu¬
strie. die vier Fünftel unserer gesamten indu -

slriellen Produktion ausmacht . Die Vorteile , die
im allen Oesterreich unserer Industrie durch
einen fünfzig Millionen Konsumenten umfassen -
den Inlandsmarkt geboten wurden , müssen
durch . Handelsverträge und eine zielbewußte
Exportpolitik ersetzt werden . Tic wirtschaftlichen
Gemeinsamkeiten , die einst bestanden liaben .

inüsseii cbeii , wenn auch in anderer politischer
Form wieder geschaffen »verde ».

Ein besonderes Kapitel , das sich die Unter -
»ehmcr hätten schenken können , ist in der Denk -

[Christ der Sozialpolitik gewidmet . Die
Unternehmer klagen über die Höhe der . Kranken - ,
Unfall - und PelisioilsvcrsichernngSbeiträgc , jain -
incril darüber, _ das das Kiuldignngsrecht und die
Arbeitszeit beschränkt ist — sie möchten wahr¬
scheinlich wieder zwölf Stunden arbeiten lassen —
und behaupten sogar , daß die Einführung der
B c t rie b » a n s s ch ü s s c volkswirtsctzaftlich von
Schaden ivar , ieetl sie „ mitunter eine recht un -
angenehm empfundene Behinderung und Beun -
riiliignng des Unternehmers zur Folge haben " .
Wie schwach dieses Argument ist und wie wenig
es in einer Denkschrift zu tun l »at , »vclche den un -
mittelbaren Ausweg aus der Wirtschaftskrise auf -
zeigen , die Mittel angeben soll , die nns aus ihr
herausführen , zeigt schon das einschränkende
Wörlchen „ mitunter " . Die Unternehmer wer -
den doch nientaiideli glauben machen wollen , daß
etwa die Beseitigung der BetriebsauSschüsse eine
Abschwachung der Wirlsclxiflskrisc zur Folge
liätte ! Das zeigt wieder die Beschränktheit
des tschechoslowakischen Unternch -
>n c r t u m S. In Teutschland und Oesterreich
gibt es auch Betriebsräte und trotzdem ist die
deutsche und österreichische Industrie am Welt -
markt nicht »veniger konkurrenzfähig geworden .
Wären unsere Unternehmer großzügig , dann wür -
den sie nicht über die Rechte der Bctricbsaus -
schufte klagen , sondern mit aller Kraft bestrebt
sein, ihre Unternehmungen technisch ans die Hölze
zu bringen , damit die tschcchoslotvakische Industrie
den Jnvlistrieii aller andere » » cntlvickelten kapila -
listischen Länder ebenbürtig »verde . So »vie die
Regierung die Pflicht hat , die Volkslvirtschast von
den sie feftelnden ungelvöhnlich hohen indirekten
Abgaben zn befreien , den Staatshaushalt in Ord¬

nung zu bringen , die Staatsvertvaltnng »vohlfeiler
zn machen , so haben die Unternehmer die ökono -
mische Funktion — so lange die Produttions -
»Nittel im Besitze von Einzelpersonen sind — nicht
nur Mehrwert zn verzehren , sondern Kapital zu
akkumulieren , das heißt , ihre Betriebe anSzuge -
stalten und sie ans jene technische Höhe zu drin -

gen , die allein der Industrie eines Exportstaaieö
Daseinsberechtigung gib».

armer Mann , der nichts als seine Hütte besivt
und mit Ausnahme des Winters das ganze Jahr
am Flusse arbeitet . Manche betreiben die Gold -

»väschcrci nur nebenbei , » vcnn sie ihre «felder be -

stellt haben .
Wenn dcr Schnee schmilzt , machen sich die

Wäscher an die Arbeit , im gedungenen Wagen
»verde » Kahn , Geräte nnd Lebenslnittel an Ort

und Stelle geführt . Früher zogen sie auch »veit

an der Mnr iiinans ins Stei . isch : hinein und tief
nach Ungarn hinunter .

Der geüble Goldiväscher erkennt schon an dcr

Oberfläche des kiesigen Schlammes , ob er Gold

führt oder »ich ». Im vloßen Schlamm hat er

nichts zu suchen , dagegen enthalte »! neue , mit
Kies durchsetzte Auswaschungen immer Goldkör¬

ner . Zur Probe macht er einen Spate»: , ' : ich nnd

läßt den auSgehobenen Schwemmsand im Flusse
abspülen ; » venu sich im Rückstand acht bis zehn
Goldstaublörner zeigen , lohnt die Arbeit . Run
»vird das Waschbrett aufgestellt . Dieses besieht
anS einem aiiderthalb Meter langen , emen Ijalbci,
Meter breite », dicken Pappelholze auf vier Füßen ;
die Hinteren Beine sind höher , so daß Anc schiefe
Ebene entstellt . An den Seiten , mit Ausnahme
dcr unteren , sind Randleisten . Die obere Hälfte
des Brettes ist splissig , an der unter Hälfte sind
40 bis 5,0 Kerbstriche quer eingeschnitten . Bon
den zlvci Wäschern hebt der eine mit einem kurz »
stickigen , breiten , ans Wcidenholz gemachten , an
der Spitze mit Eisen beschlagenen Spaten Sand
anS n » d legt ihn aufs obere Ende des Brettes ,
der andere begießt mit einer zwei bis drei Liter
haltende ! ! , langstieligen Schöpfkelle aus Weiden -

Holz, die an der Seite ein Loch hat , fortlvährend
das Brett . Ter Kiesel rollt ab . der Sand »vird
ausgespült und von den Goldkörnern bleiben die
»vertvolleren im oberen rauhen Teile bangen , die
leichteren in de » Kerbschnitte ». Nach ctlva 45
Minuten wird das Brett abgespült und der ans -
gefangene Goldstaub von dem Brette mit Hilfe
von Masser und einem Wisch von Weidenruten in
einen Trog gekehrt . Tic Männer ivechseln in
ihren Tätigkeiten ab .

Das Gold »vird mit Hilfe von Quecksilber
aui dem es umgebenden Schlamme geivonnen ,
an » dem Amalgam »vird durch ein Tuch das

Quecksilber ausgepreßt nnd das Gold bleibt

zurück .
Ein Gvldtväscher crloartz dort um 1890

täglich 50 —150 Kreuzer , im besten Falle das

Doppelte . Das Leben dieser Leute ist sehr be -

schweclich . Sie müssen wochenlang im , Vitien
leben , schlafen nnd kochen. Bei großein Winde
oder starkein Regen können sie nicht arbeiten . Da

bergen sie sich unter ihre Kähne . Aber eS ist ein

freies und «»abhängiges Leben und sie hängen
au ihrer Beschäftigung , die dcr Batcr auf den

Sohn vererbt .

Liach den vorfindlichen Seifcnhügeln und

vereinzelten Namen zu schließen , » vurde die Gold -

Wäscherei auch an dem vom Kubani kommenden

Kapellenbache , an der Flanitz und an dein Gold -

seigeiibachc bei Deschenitz betrieben . Auch in der

Flur bei Holletitz bei Neuem fanden sich solche
Waschlialdc »; sie sind aber bereits größtenteils zu
Wiesenland eingeebnet worden .

Im 18 . Jahrhundert wurden Versuche ge¬
macht , die Goldwäscherei im Böhmcrivalve »nieder

einzuführen .
Hofrat Peithner von Lichtenfels wusch im

Jahre 1767 in einer Zeit von zwei Stunden
mittels einer ganz einfachen Borrichtung oberhalb
Unterreichenstein auf Be greichensteiner Grunde
ans dcr bloßen Dammerde , »vie sie gleich unter
dem Rasen lag , ein ansehnliches Goldkügelchcn .
Bier Jahre nach Pcithners Versuche , im Jahre
1771 , kam auf Anordnung dcr Hofkanimer ein

eigener Koiniilissär mit einigen Golowäschern in
die Gegend dcr Karlsbcrge bei Bergreichenstein ,
um hier das Goldwäschen »vieder einzuführen .
Er hatte aber keinen dauernden Erfolg . Jetzt ist in
der Bergreichensteiner Gegend die Goldwäscherei
ganz verschivlludeu nnd nur noch ein Goldberg -
werk inl Gange, das aber wegen des bedente » iden
Preisfalles des Goldes und der geringen Ergie -
bigkeit seinen Arbeiterstand von dreißig auf sechs
herabsetzen mußte .

Die WswAiischzrei im Böhmer -
Md .

Der Gneis ist ein gar wichtiges Gestein im
Böhmerivalde ; im Süden dcü Gebirges enthält er
außer Kalk die berühmte » Grapliitlager , im Mit¬
telteile , dem Ouellcngebiete der Wottawa , durch -
ziehen ihn goldführende Quarzgänge . Dcr Böh -
inerivald ist ein altes Gebirge . Seit Millionen
Jahren haben scharfe Zähne , Benvitternng und

Abschlveiiiiniing an » einem Urgestein gcnagl . Die
Berge wurden niedriger . Ricsenblöcke , Steiunicere
und scharfe Grate sind die traurigen Reste einstiger
Größe : die leichteren Stoffe schweininten die Sint -
fluten der Urzeit zn Tal . Die fruchtbare Erde trn -
gen sie weiter , die Ständchen , Blätlchen » nd Körn¬
chen des schwere » Goldes blieben am Fuße des
Gebirges liegen .

Es ist unbekannt , ivann die Menschen die
hier in Geröll nnd Sans versteckte » schätze zu
hebci - begannen ; gewiß ist daö Gebiet der oberen
Wottaw - ' bei Bergrticlienstein eines der äliesten
Sikdlnngsgebictc Böhmens . Böhmen ivar einst
das goldreichste Land der Welt , soweit sie be -
kannt war . Wie später die goldreichen Länder
Amerikas , die Abhänge des Urals und die Land¬

schaften Südafrikas Tanscndc von Menschenhänden
in Bewegung setzten , um dieses edelste , aller Me -
taste , die Triebfeder der inciitc » großen und klci -
neu , erhabenen n. niedrigen Unteriiehmintgen des

Menschengeschlechtes , zn gewinnen , so drängte sich
auch in » ninvirtlichen Bobincrivalde jahrhundecte -
lang alles » ach dem Golde . Wenn man a » der
oberen Wottalva und ihren Nebenflüssen ailswärtS
wandert , lieht man im Tal begraste , auch benxlldeie

Sandlzaufcii nnd Schuttkcgel . Schon um die Burg
Rabi sind sie sehr zahlreich . Sie sind die Ucber -

reste der alten Goldwäscherei , dieser ersten nnd

einsachstcn Art heimischer Metallgewinnung . Ge >

»viß Hatten die Leute , die sich hier in dem von
Wndbächen reichlich zersägten Gebieten an immer
neuen Sandlagern abmühte » , in der Wildnis der

Urwälder und Sümpfe mit noch viel ärgeren
Schwierigkeiten zu kämpfen als ihre Nachfahren
in Kalifornien und Klondhke .

In diesem Gebiete entstanden schon in vor -

geschichtlicher Zeit heidnische Riugwällc und

Opferstätte !!, später die ältesten Kirchen des Böh -
menvaldcs , bann nach zahlreickzen kleineren Ort -

schaftcii königliche Städte , wie Schüttcnhofen und
die beiden Rcichenstein ( Ober - oder Berg - und

Untcrrcicheiistein ) , in deren Nähe goldreiche
Quarzgänge bergmännisch ausgebeutet wurden .

Das Goldseifen oder Goldwäschen ivar neben
dem Bergbanc in den Jahrhunderten bis zu den

Hussitenkriegen der Haupterlvcrblzlveig der Be¬

völkerung des BöhnierlvaldcS nnd der tveithin
angrenzenben Landscl »aft . Blan legte sich mit

solchem Eifer darauf fest , daß die Aecker » » bebaut
blieben und allgemeine Teuerungen entstanden .
Nach den Mitteilungen dcr altbölimischen G>e-

schichtSschreiber sahen sich die Landesfürsten anS

diesem Grunde geztvungen . den Bergbau nnd die

Goldiväscherei unter schtveren Strafen einzustel -
lenz eine Mitteilnilg , die wohl übertrieben ist , da

ans die Erträgnisse des Bergbaues immer der

höchste Wert gelegt »vurde . Bekannt ist die lieber -

liefernng , daß die Stadt Bergreichenstein im

Jahre 1645 ans der Mannschaft der zugehörigen
» nd mehr als 300 betragenden Quick - oder Gold -

nlühlen den König Johann bei seinem Zuge gegen
LandShnt in Bayern mit 600 Mann unterstützt
habe . Unter diesen Goldmühlen waren die Gold -

»väschereien zu verstehen , deren jede ztvci Mann ,
in Summe also die ausgerückten 600 Mann , be -

schäftigte . Und dabei bestand der Bergbau »veiter .
Wie unsere Alten beim Goldwäschen vor -

gingen , kann heute nicht mehr festgestellt »verde »;
doch gibt es heute noch Gebiete in Europa , in
denen seit alter Zeit Goldtväschcrci auf die ein -

fachst? Weise getrieben »vird . Eine solche Gegend
ist die Uscrlandschaft dcr Dran in Ungarn . Die
Goldwäscher besitzen da ein von der Kaiserin

- Maria Theresia ausgestelltes Patent , das sie
sorgfältig bewahrt » .

Der eigentliche Goldwäscher ist dort ein

Inland .
„ Der rote Lai » f den Melt " .

An den Tagen , da die deutschgelbc Press ?
ihren neueste » Schwindel — die Sehnsucht itacl »

der „proletarischen Einheitsfront " — nicht gerade
zu begründen sucht , hört man von ihr ganz andere

Töne . Während sie. wenn sie ihre AnbiederniigS -
versuche an die Arbeiterschaft unternimmt , vom

. Kapitalismus » nd Imperialismus als den Fein
den spricht , gegen »velche sich das Proletariat —

eingeschlossen die Dentfchgelben — „ zusammen¬
schließen " müsse , erzählt sie ihren Lesern , die na -
türlich vom Marxismus keine blasse Ahnung ha -
den , au der Krise und Arbeitslosigkeit sei der
— „ M arxiSm u s " schuld . Dcr Kapitalismus
kann seine helle Freude daran haben , »vie wacker
die Deutschgelbc,l seine Sack »' führen . Am Mitt
woch brachte dcr dciitschgelbc „ Tag " unter dem

bezeichnenden Titel „ Der rote Lanf der Welt "
BeiraNi tungen , aus denen die Genugtuung da -
rüber , daß die Krise die Arbeiter verelendet , deut -
lich hervorleuchtet . Er schreibt :

. Ter europäische Pleitcgeier hat die rote L» h » -
revolution gehörig in die Fänge genommen . . . .
So weit also haben sie eS gebracht , die

BeNblntphrascnrc » nd Allninlügner , die immer
den Mund vollhnben ! Nachdem daS U m n n d A u f
ihrer Wissenschaft , der Streik als Kampf -
mittel , unzureichend ist , stehen sie vor den Ta' sacke »
. . . » nd wissen sich weder Rat noch Tat . Wir
Imlien hundert - und tausendmal die innere Hohlheit
Sinn - » nd Zwccklosigleit des M a rx i * ir u 5 ( V! )
gepredigt , . . . » nd jetzt ? Jetzt haben n » ö die Tat .
lachen recht gegeben . . . Schau » euch in " urcr
Sirbe um , ans dcr bald daS letzte Möbelstück ins

Bersapanit »vandern »vird , — geht euch nicht ein
Licht auf über die rotc Herrlichkeit ? Geht euch

nicht ein Licht auf , daß diese rote Herrlichkeit in

Wahrheit ein roteö , blutrotes Triimmerseld ist ?"

Könnte der schäbigste publizierte Soldknecht
der industriellen Scharfmacher gehässiger über die

Arbeiterschaft schreiben , als es hier der sonst für
die „Proletarische Einheitsfront " schwärmende
deutschgelbc „ Tag " tut ? Er sucht wohl den An -

schein zu crtvecken , als ginge eS nur gegen die

„ roten Führer " , aber zu groß ist seine Freude da -

rüber , daß der „Streik als Kampfinittcl " in dieser
Zeit der Krise nicht genug wirksam sein kann nnd
die „ rotc Lohnrevolution " voin Pleitcgeier „ in die

Fänge genommen " ist. als daß er sie hinter den

Lügen und Schimpfereien aus die „ roten Führer "
verbergen könnte . Daß die Behauptung , der Streik

sei ein Kampfmittel und eine Bedingung des

Marxismus , blitzdniitin bis zum Exzeß ist, kann
beim „ Tag " nicht wundernehmen , der als „Arbei -
tevblatt " ja nicht zn »visscn braucht » daß dcr
Streik auch >on christlichsozialen und sogar deutsch -
gelben Arbeitnehmerorganlsationen als Kanlpfmit -
tcl angewendet wird . Aber die Behauptung des

„ Tag " ist nicht nur albern , sie ist auch infani und

vor allcn » darauf berechnet , das Wohlwollen der
Ausbeuter den deutschgclben Streikbrccherorgani -
stationcn zu erhalten . Um diese Gunst buhlt das

Lumpenblatt auch , indem es das heutige Elend
als Folge dcr „ roten Herrlichkeit " hinzustellen
sucht. Die Welt ist ein „ blutrotes Trüimncrseld "
bic Ursache sind nicht Krieg , Krise , Friedensdiktat ,
Balutajainmer , verfehlte Wirlschasispolitik der Na -

tionalisten u. Imperialisten aller Länder , nein , der

„ Tag " weiß eS besser : Schuld ist die „ rote Herr -
lichleit ". Die „ Tatsachen " haben ihm, »vie er be -

lxmptet , ,,recht gegeben " . Zlvei Tage später , am

Freitag , äußert sich aber in demselben „ Tag " der

Angeordnete Hugo Timm über die Krise und ihre
llrac &cn und kommt dabei zu diesem Schlüsse :

Tl . Oktober 1922 .

„ Die Ursache allen UebelS . das heute über vi -
Well geht . . . ist der Pariser Friede . W i r o i .
g e n n u r d e r L o gi k, wen » »vir den Wahnsinn von
Paris auch fite die Krise im tschechoslowakisch: ! ,
Fieiskoak verantwortlich machen . Gegen den Äe iß
von Paris unv den Geis » von Prag haben mir
iiitfcreit Kamps einzustellen . Näher liegt uns der
lampi gegen den Geist von Prag . . . Es isi

cor Geist um 2ivno . . . Er ist der Urheber
der besonderen Stärke der ! sckechoslov ' akis <hen Wir !
st !)nf: 5fri (c. "

Mo : Geist von Paris , Geist von Prag und
Geist um Zivno : das sind die „ Ursachen allen
UebelS . " So verkündet der „ Tag " am Freitag .
Am M i t t »v o ch dagegen erzählte er , die Schuld
an dem „ blutroten Trümmerfeld " sei die „ rote
Herrlichkeit ! " Was sollen sich da die armen Leser
denken ? Diese denken sich natürlich gar nichts ,
freuen sich, » venu ihre Zeitung die „ Roten " be¬
geifert , und mit ihnen freut sich das Ausbeuter -
nun nnd der KapitalisiimS . die im „ Tag " einen
so trefflichen Anwalt gefunden haben . Der „ Tag "
bemüht sich selber , täglich den Nachweis dafür
zu liefern , wie berechtigt es »var , daß die Sozial -
deinokraten für die dentschgelben Anbiederungs -
versuche wegen Schaffung einer Proletarischen Uitt
heitSfront nur einen Fußtritt übrig hatten .

Verlegenheit und Keckheit . Die deutschen
Agrarier haben sich mit ihrer jüngsten Auffassung
von der augenblicklichen Pflich ! dcr deutschbürger -
lichcn Abgeordnele » begreiflicherweise keinen be¬
sonderen Dank von den anderen Parteien des Par -

' lamentarischen Bcrlandes geholt und es ist darum
auch gar nicht zu verlvundern , daß ihre intimen
Gefährten ihre Unzufriedenheit mit der plötzlichen
Neuorientierung dcr deutschen
Agrarier , »vie sie die „Denlsckie Landpost "
zeichnete , nicht unterdrücken können . Die
„ B ohc m i a " nimmt in ihrem gestrigen Lest -
artikrl auch einen kleinen Anlauf , um die Zlgra
ricr » vegen des zlveiten Teiles ihres Vorschlages
an die Regierung , „ nur die gesaintivirtschastlichetl
(nicht die nationalen d. Red . ) Fragen aufs Tapet
zu bringen " , ein »vcnig herznitehinen . Aber die
„ Bohemia " bleibt im Amanf stecke », besinnt sich ,
baß es viel besser ist, sich bei dieser Gelegenheit
wieder einmal an de n — deutschen So

z ia l dc m o kra te n zu reiben . Sir Int dies ,
indem sie das , nvw von den deutschen Agrariern
vorgeschlagen »vird , auch als Meinung » nd Wil¬
len unserer Partei hinzustellen versucht , »väh-
rend wir in Wirklichkeit niemals dergleichen
äußerten oder auch nur beabsichtigten . Die Tä¬

tigkeit unserer Abgeordneten schon in den ersten
Sitzungen der kommenden Session wird zeigen »
»vie »veit »vir hievon entfernt sind . Auf die Keck -
hcit der „ Bolirniia " , die unter ander » » auch da¬
von schreib », daß unsere Partei „ das Vertrauen
ihrer unter der Wirtschaftskrise leidenden Ge -
»ossen nicht mehr lange genießen wird " , erübrigt
es sich , besonders zn antworten . Das Häuflein
Dentschdeinokrateii , das z » erheblichem Teile aus
den paar Aktionäre » und den Schreibern der
„ Bohemia " gebildet »vird , inöge die Sorge um
das Vertrauen unserer Wähler nur unsere Sacke
sein lassen . Weder Biüen , noct » Kccklzeilen wer «
den uns auch nur für einen Augenblick in feite
Gefolgschaft bringen können , in der uns die

Dentschbnrgerlichcn so gerne sähen . Die - Herren

Lodgntan , Krkpek und Kafka werden sich um
ihre „Einheitsfront " schon »veiter allein b- ' inühcn
müsse ».

Neue Richtlinien . Der Borstand des Deut -

scheu parlamentarischen Verbandes hielt gestern
Hilter dem Vorsitze Äöh rs eine Sitzung
ab , in dcr beschlossen »vurde , dcr durch die

Bildung der neuen Regierung entstandenen
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Lage durch oiitc erhöhte Abwehrbe -
- rcttfchaft in der Bevölkerung , durch die

Ausgestaltung der Bolksorganisation und durch
eine Verschärfung der Opposition el °
len Haltung zu begegne », wobei die Deutsche
Rationalpartci und die Deutsche Rat,o .
n a l s o z i a I i st i s ch c Arbeiterpartei erklärten ,
im Sinne der Beschlüsse ihrer Parteitage bei .
Schwer gewicht ihrer Abwehrtätigkeit ttfzer-'
halb deS Parlaments zu erblicken . Abgeordneter
Dr . Lodgman kündigte an , daß er nicht in
de r L a g c sei , in der bevorstehenden Hcrbstsessioi'
den ihm satzungsgemäß zufallenden Vorst tz zu
übernehmen .

Ausweisungen auö dem Hultschiner Ländchen .
DoS tschechoslotvakische Preßöüro bringt solgende
Meldung :

Berlin . 20. Oktober . TaS „ Berliner Tage -
blati " hatte über die Lage der Deutschen im Hnltschi .
»er Ländchen geschrieben , besonder « über die •Wir¬
ten gegenüber denjenigen Bewohnern , welche für
Deutschland optiert haben und datier zwölf Monate
nach Ablauf der LptionSsrist , int Jänner lOL. ' I, da «
Land verlassen müssen . Wie in «, von den «scher
amtlicher Stelle erklärt wird , hatte die deutsche Re
gierung in Prag Vorstellungen erhoben , damit diese
tsrist verlängert werde . Die tschechoslowakische Sie -
giernng hat dem »ich « zugestimmt , toeil die Frist im
Friedensverträge von Versailles ausdrücklich vor¬

gesehen ist . Die preußische Regierung wird dafür
Sorge tragen , daß die Deutschen , die dieses Land

verlassen müssen , Wohnung und Arbeit erhalten .

Der Artikel 85 des Versailler Friedensver¬
trages bestimmt im Absatz drei : „Personen , welche
das . . . Recht der Option ausgeübt haben ,
müssen innerhalb der darauffolgenden 12 Monate

ihren Wohnsitz in jenen Staat verlegen , für den

sie optiert haben " . Tie Tschechoslowakei ist also
bei ihrem Vorgehen gegenüber der deutschen Re¬

gierung formell im Rechte , obztvar inau drei Jahre
»ach dem Abschluß dieses unseligen Ertrages
doch erwarten sollte , daß die tschechoslowakische
Regierung nicht alle grausamen und harten Bo

stinmrungen dieses Vertrages gegenüber Teutsch¬
land rücksichtslos in Anwendung bringt . Ein Ent -

gegcnkomrn gegenüber der deutschen Regierung
wäre auch ein Gebot der Klugheit gewesen , in
einem Augenblick , da angesichts der schweren Wirt -

schaftSkrise die Notwendigkeit freundlicher Bezie¬
hungen zu unseren Naclcharländern den vereint -

wortlichen Staatsmännern einleuchten sollte . Es

hätte den Staat nicht umgebracht , wenn im Hult -
schincr Läudchen ein paar Leute gewohnt hätten ,
die deutsche Staatsbürger sind . Es spricht aus
der Verfügung der tschechoslowakischen Regierung ,
der engherzigste vormärzlichc Weist , den man sich
vorstellen lann , der zu einem demokratischen
Staat etwa paßt , wir die Faust aufL Auge . Tic

tschechoslowakische Regierung denkt Ivahrscheinlich
auch gar nicht daran , daß taufende tschechoslowa¬
kische!! Staalsaugelsiirigen im Ausland leben und
das die tschechoslowakischen Staatsangehörigen der

Gefahr von Rcvorsiionsmaßrcgeln der den . « che »

Regierung ausgesetzt sind . So gefährdet die sonder -
bare Politik des Herrn Benesch die eigenen Staats¬

angehörigen , die im Ausland loben .

Tie Methode Dr . Raschins . Dr . Raschin will

sparen . Schön ! Wir stimmen seinem Grundsätze
vollinhaltlich zu. Aber eigentümlich ist die Me¬

thode ztl Jicimc », die er zur Verwirklichung seines
Grundsatzes verwendet . Er täfjt nämlich — lo

schreibt „ Rüde Pravo Bcüernik " — ein Zirkular
an all ? Aemter versenden , sie mögen ihm per¬
sönlich und auch eventuell vertraulich . ! »
einem an ihn direkt gerichteten Briefe mitteilen ,
wo und wie vielleicht in anderen Aemtern gespart
werden könnte . Herr Dr . Raschin tut sehr naiv .

Militär , AuslandsproZ » gon da , Minisierfahrte »,
kurz alle die überflüssigen Ausgaben , die genügend
oft von den Opposiittonsparleieu an den Pranger
gestellt tnordrn sind — darum kümmert er sich

nicht . Aber Arbeiterlöhne und Bcamtcitgchnlter
versteht er zu drücken . Und noch eines versteht

er , tvic obiger Meldung zu entnehmen ist : nied¬

rige Instinkte zu wecken . Denn es ist wohl an¬

zunehmen , daß jene Beamten , die „vertraulich "
an ihn selbst Berichte über Ersparungsvor -
schlage abgehen lassen werden , dies ans Kosten an -

derer werden tun müssen , von der Sucht erfüllt ,
bei ihrem - Herrn und Gebieter sich ein, «schmeicheln.
Wahrscheinlich wird ihnen daS Finanzministerium
für jeden „ guten " Fall Prämien zahlen . Damit

hätte sich die Erspcirungsniethvde allerdings sehr

bewährt .
Ofensive der Klerikalen . Dieser Tage ivurd -

in Prag eine Konferenz der römisch - katholischen
Bischöfe der tschechoslowakischen Republik a

Iwlten . Dort wurden u. a . folgende Beschlüsse
gefaßt : 1. Es soll ei » Hirtenbrief über die Ver¬

hältnisse zwischen Kirche und Staat , über die

Schule , gegen die gemeinsame Benützung der Kir -

chen und der Friedhöfe veröffentlicht werden .
2. Bei der Regierung sollen energische Schritte

gegen jede Verkürzung der Rechte der ka>holisil >en
Kirche unternommen tverden . — Die Klerikalen
der tschechoslotvakische» Republik sind unbeschei¬
den . Anstatt dem Staate zu danken , der ihnen
weit mehr als das gegeben bat , was ihnen ge¬
bührt , laufen sie gegen diesen Staat „energisch "
Sturm . Aber Pater Sonntet ist kein unwissendes
Kind , das Jesus zu sich kommen läßt . Er weiß ,
tvas er tut . Er geht lieber selbst , voll von jesuiti -
scher Schlauheit , zu — Svehla und sagt ihm :
»Laß uns nur tüchtigen Krawall machen . Dann

hast Du die gmc Ausrede , uns nicht widerstanden

haben zu können . Du hast Deine Ruhe und wir

das , was wir haben wollen . " Wir sind neugie¬
rig , ob Svehlas Regierung dem klerikalen Kra -
wall widerstehen oder unterliegen wird .

Mandatsverzicht . Abgeordneter Tesider
Kovaöii in Neustadt a. d. Waag (tschech. Sozial -
demokvat) hat krankheitshalber auf sein Mandat

verzichtet . Sein Nachfolger wird der Eisenbahn -
bedtenstete Robert F a r b u l a ans Pezink sein .

Der LohnkonM i « der mittelböhmischen
Metallindustrie .
Nsih leine Einigung .

Prag , 20 . Oktober . Vom Metallarbei - ^
icrverband wird zum Lehnkonflikt in der !

itt - lteböhntischenMetailiiwustrie mitgeteilt : DieVer -
handlungen zwischen dem Arbeitgcbervcrbandc und
den Arbeiterorganisationen , die beute im engen
VerhandlungSanSschuß gepflogen wurden , ende¬
ten wieder r e s u l t a t l o s. Die Arbcitge - ,
der forderten nach Vorlage des letzten Vorschlages .
der Arbeitervertrcter eine Frist zu einer deson - 1

deren Beratung in ihrem erweiterten Ausschuß
Nach dieser Beratung würden die Arbciterorga
nisalioncn Antwort erhalten , woraus man zu wci
irren Verhandlungen schreiten könnte . Man fanu

daher die Verhandlung nicht als gcsck' eiteri au
sehen . Die neuen Verhandlungen im engeren Aus
sckmß werden wahrscheinlich in den ersten Tage »
der kommenden Woche stattfinden .

Die LchnverhaMimgen iwrdmstdöhmWen
Revier .

Brüx , 20 . Oktober ( Eigenbericht ) . Dir heute
in Brüx geführten Verhandlungen über den Lohn¬
abbau im »oidwestböhmischen Siebter «, an wel

chen sich auch SektionSchcf Dr . Fischer vom Mi¬

nisterium für öffentliche Arbeiten beteiligte , haben
in den meisten von den Werken ausgeworfenen
Fragen zn einer wesentlichen Annäherung gc
führt , doch wiitde beiderseits der Vorbehalt
gemacht , daß die Willigkeit der bisherigen Ergeb
nisse von der Einigung über noch offene Fragen

abhängig ist. In dieser Beziehung bietet die
größten Schwierigkeiten die Festsetzung
der Zeitlöhne für die sogenannten R c -
Vierarbeitc r , bezüglich welcher die Arbeiter -
Vertreter erklären , die vollständige Aufhebung der
im November 1920 festgesetzten Tenernngszula -
gen nicht annehmen zn können . Die Verhandln »-
gen werden in einem engere » Komitee morgen
' Samstag vormittags fortgesetzt werden .

Eilligimz im meMÄmWen Revier .
Pilsen , 20 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Freitag ,

den 20 . d. M. , fanden den ganzei . Tag über Ver¬

handlungen zwischen deit Vertretern der Berg -
arbeiterorgaiiisationen ttnd der Arbeitgeber , die

im Westböbmischen Bergbanterband vereinigt
sind, itber die Herabsetzung der bisherigen Löhne
statt . Es kam zu einer vollkommenen Einigung
auf folgender Grundlage : Der Durchschnittslohn
der Häuer wurde mit -Ii ! K, des Hc. ntestößrrS und

Auslader ? mit durchschnittlich 33 . 50 K unter der

Voraussetzung der Erreichung der normalen Lei -

stung festgesetzt . Tie durch den Vertrag vom lv . !

September 1920 festgesetzten Lohiltabetten ermäßi
gen sich um 30 Prozent , einschließlich der im Mo¬
nate Mai lausenden Jahres durchgeführten Lohn -

Herabsetzungen . Tie QnalisikationSzulagen und
die Prämie wird gleichsalls um 30 Prozent herab

gesitzt . Alle TeucrungSzulag : » ermäßigen sich um
25 Prozent . Die Entlohnungen für Ueberstnn - -
den an Wochen - , Sonn - , Feier - und Norinatagen
werden um 50 Prozent herabgesetzt. Für nicht
entschuldigt « Schichten wird ein pcrjcntitcflcr
Teil de » DepnlatlohlenanSmaßes abgezogen .

Ausland .
Tschitscherin über die austv . rtlfte

Politik Rußlands .

Die letzten SowjemeiMugeu bringen ein In -
icrviolv iitil dam PoltSkonmiissär des Auswar

tigcn , T s ck i t s che r i n. Der Volkskommissar
teilte den Sowjetzonrnalisten seine Eindrücke

tvähreiH seines secheammatlichen AnsenchalleS in

Europa mit . Nach Tschilscherins Worten sind

Wmia , Haag und die interallierten Konferenzen
über die deutsche Naharationszahltengen Merk

mal ? des Gegensatzes und des beginnenden
Kampfes zwischen England und

Frankreich . Dieser Kampf sei durch die Tat -

fache hervorgerufen , daß England seine über

serische Absatzmärkte zu verlieren beginne uvt >

ihm in dem wirtschaftlich erstarkte » Frankreich
ein Äemwr und Konkurrent in Europa erstanden

sei . Dieser Kampf erkläre das große Interesse
der beidm konkurrierenden Mächte für die rufst
schon Angelegenheiten . WaS Mitlelcuropia an

betrifft , so zeige sich un : er dem Eindrucke der

schweren Lage Detitsch ' audS , daß durch die Poli¬
tik P- iinearös ruiniert sei , eine starke Hinm ignitg
der deutschen Oesfoittliclakoir zu lllnßiand , sowie
cine große Sympathie der Deutscktcn für die w-

ternationale Sowjetpolitik . Die Popularität
Sowjetrußlands in Dcutscksland , Oesterreich und

Italien sei . nach den Worten Tschitsclteriiw , un -

geheuer . Ferner totes Tschi' scherin aus die äußerst
zugespitzte Lage zwischen der 2, und 2I n t e r

nationalen einerseits , ui - d der konmninisti '

schon Internationale anderersei ' . - , hin . Der ae

mäßigte Sozialismus itcige immer mehr nach

recht ? , der rechte Fbüzzel der Arbeiterbetveyuag
werde immer reaktionärer und hasse mehr und

mehr Sowjetrußland . Die Sozialisten seien , nach

der Versicherung des Volkskonnnissärs , in der

gan - zen Welt die ärgsten Feinde Sowjetrußland ? .
Indem er auf die Frage der politischen Aufgaben
der Sotvjetregierung überging , wies Tschitschetiu
darauf hin , daß die internationale Politik Ruß

lands eng mit der Wirtschaft ! ict >- u verbal - nden sei .

Jede Konzession stärke die internationale Lage

Sowjetrußland ? und jeder Erfolg fördere die Eni

Wicklung der russischen Produktion . Falls wcchrend
d? r Reparationskrise Poinearö Llotzd George ge

gci ' über 800 . 000 Argniiremc in Gestalt von

800 . 000 Solldaten aufweisen konnte , so l » bc auch

Rußland solche Argumente . Doch das Haupt

arginnent der Sowjeiregiening sei das Petro¬

leum . dieser Lebensnerv der MncgMccIjnil , der

Schlüssel zu den Wcstbezielmngen und der Mittel

Punkt dos wirtsck >aflkick )en Wiederaufbaues . Zum

Schluß des Jnterwievs bemerkte Tschiischerin ,
daß die alte Welt sich in einem Zustande der

Währung und der Zersetzung befinde , und daß an

Steile dieser verfallenden Welt neue Völker lrc

ten werden , denen die Zukunft gehöre .

m neue Äuhenminiiter Dentschkunsts .

Berlin , 20 . Oktober . Wie wir erfahren , hat

Reichskanzler Dr . Mrth mit dem ehemaligen

Rcichsschatzmiitisicr im Kabinett Fehrenbach . von

Raumer , wegen Uebernahme des Posten als

Minister deS Acüßern verhandelt .

Telegramme .
BrotestoeriammZung

der Angestellten in Teplitz .
Teplitz , 20 . Oktoder (Eigenbericht ) . - Heule

fand hier im Ncptainsaalc eine öffentliche Protest -
Versammlung der deutschen und tschecht -
schon Ange st eilten aller Berufs »

zweige und der öffentlichen Dienste
Natt , die sehr zahlreich besucht war . Die Versäumt -

hing stimmte den Ausführungen de » Referenten
Abgeordnete,t Genossin Hirs ch zu und stellte in
einer Resolution fest , daß in den letzten Monaten

die Wirtschaftskrise für die arbeitenden Menschen
furchtbare TLirkungen gezeitigt bat . Dies zwingt
die Angestellten , gegen die Tatenlosigkeit der Rc -

giernng n. td da : rücksichtslose Vorgehen der lln -

ternehiner energischen Protest einzulegen . Tie

Versammlung fordert von der Regierung Schutz
der Angestellten auf gesetzgeberischem Gebiete und

verlangt vor allem ein Verbot der K ü n d i

ii » » ge ii a «n 15 . November . Für die öffentlichen
' Angestellten sprach sodann Genosse Dr . Hahn ,

der die Wirkungen oes schändlichen DezeUrberge
setzes ausführlich beleuchtete und hierauf eine Eni .

ichliehnng v riegle , die die nächsten Forderungen j
der öffentliche ii Angestellten beinhaltete . Neben ;
der Aufhebung des Dezembergesetzes !

wird vor allem infolge der Mietzinserhöhungen j
die Erhöhung der Ortszulage von 50 -

Prozent auf 75 Prozent gefordert . Die Teuerung ? - 1
znlagen sind in die Gestalter einzurechnen . Di . u

gilt n u ch für die Pensio niste u. — Tie

Entschließungen wurden einstimmig angenommen .

Die Borgknge beim Zirlus Vuich .
Rede Severings im Landtag .

Berlin , 20 . Oktober . Im preußischen Landtag

erklärte der Minister des Innern Severing ,
die Vorgänge beim Zirkus Busch seien in keiner

Wcifc zu beschönige ». Er müsse sich jedoch gegen
eine AitNiaßiiug der Staatsgewalt durch Uuberu -

fene verwahren . Tie Kommunisten litten die

Absicht , dcn Zirkus Bicsch zu besetzen . „ Dabei hau

delt es sich doch nicht mehr um de » Schutz der

Rcnnblit , sondern » m etwas mehr , da ? Sie ( nach

der Linken gewendet ) das „ Vorwärtstreiben der

Revolaition " . nennen . Etwas Würdeloseres als die

Zusammensetzung der Spreiigkolonneit kann man

sich nicht denken " . ( Lärm bei den Koinlnunisten
und beleidigende Zurufe gegen den Minister . ) Der

Abgeordnete der deutschen Bolkspari « : E Y n e r n

wendet sich gegen die Rachlässigkeit der Polizei .
Im weiteren Verlause der Debatte richtet vauu

Minister des Innern Severing an die Rechte dic

Mahmlng . auf jeden Selbstschutz zu verzichten ,
wenn es ihr ernst sei mit der Ausrichtung der

StaatSautorität . S e l b sts ch n tz sei nur S e l b st -
b e t r » g n n d S c l b st s ch ä d i g u n g. Abgeord
neter Jansen ( Demokrat ) forderte , daß die Un¬

tersuchung von einer Stelle durchgeführt werde , j
die über dem Polizeipräsidenten steht . Abgeord ;
neter Grzosinski ( Sozialist ) erklärt gegen den Bund -

für Freiheit und Otdming müsse rücksichtslos vor

gegangen werden .

Seite S.

Der ehemnNge Minister Burian
cfestorben .

Wien , 20 . Oktober . Der ehemalige Minisier
deü Aeußeren der Oesterr . Ungar . Rtonarchie Gaas
Stephan Burian ist heute im 71 Lebensjahre
gestorben .

Burian war im Jahre 1851 in Stampfen c. •
Prcßburg geboren und znnäclast im Konsiitardiensi
im Orient und in Rußland tätig . Später wurde

er Gesandter in Sofia , dann in Stuttgart , schließ
lich in Athen , von wo er im Jahre l ! ! 03 zur Lei

lung des Reichssinaiizininisteriniiis berusin wurde ,
an dessen Spitze er neun Jahre stand . ' Bald nach
Ausbruch des Krieges , im Jänner 1915 wurde er

Minister des Auswärtigen , im November 1910
wieder Finanzminister und war vom April bi ?
Oktober 1918 zugleich Minister d » Auswärtigen .
Er ljot sich weder durch politische Begabung nocli

durch ? ? eitblia ausgezeichnet .

Spastung i^erlranzöstslhen Kommunisten
Paris , 20 . Oktober . ( HavaS . ) Der Kongreß

der kommunistischen Partei hat seine Arbeiten
beendet . Als Baitlant Eourturier den Antrag
verlas , Moskau den Schiedsspruch zn überlassen ,
erklärte Tommasie namens der Linken , daß er
den Schiedsspruch Atoskaus nicht annehme .
Das bedeutet eine Spaltaing zwischen dem Zeit
trum und der Linken und damit eine Schivcichnng
der Moskauer Internationale . Bor diesem Ab

schluß war es zu erregten Attsciitandersevungen
gekommen . Jules Blane , einer der ältesten
' Vorkämpfer des Kommunismus , beanspruchte für
sich daS Recht , seine Meinung sagen zn dürfen .
Moskau sei auf Irrwegen , die MoS >

kotier Exekutive kernte den französischen Bauer

nicht . Dieser sei kein Analpliabet und man dürfe
ihn auch nicht als einen Bourgeois vezeichtten ,
wie Trotzki dies in einer Broschüre getan habe .
Redner tvendeie sich in heftigen Worten g e g e u

d i e B o r m u n d s ch a f t d e r P arijer P a r -

i e i l e i t n n g. An der Spitze der Partei muß -
ten ehrliche Männer stehen . Hierauf stellte Fros -
sa rd fest , daß cine ernste Krise ausgebrochen fei.
Das Zentrum könne ohne die Unterstützung der

Linken die Verantwortung für die Leitung nicht

übernehmen . Er schlug deshalb vor , 30 Provinz
delegierte mit der Mission zu betrauen , einen

' Ausgleich herbeizttffthrett . In gesteinter Sitzung

schlug Souverine vor . daß Frossard das Wneral -

Sekretariat belnilten solle . In der Nachlsitznng
teilte die KoiifliktSkoiitmission . die schon am ersten
Tage eingesetzt worden >var , die Namen der a n s <

geschlo s s e n e ii Mitglieder mit , deren Zahl sich

auf 48 belänst . — Die „ Humanitö " verlantl ' arl

den 21 u 61 r i 11 einiger Redakteure auS dem

RedaktionSverband .

Berttauensvolum Ifit Vainenre .
Paris , 20 . Oktober . ( HavaS . ) der Fest

setzung der Tagesordnung für d' e Dienstag

sitzung der Kammer forderte die Regierung die

Fortsetzung der Budgetdebatte an diesem Dago
ttttd erklärte hiebet die Vertrauensfrage z . sie!

len . Der ' Antrag der Regierung wurde tttic . ' WO

gegen 118 Stimmen angenommen .

Aderkennvfffi des Beam ; e « ^ r ? : ? ? ? Aes
»3i Deiitfrtifonfsi

Berlin , 20 . Oktober . Nach einer Meldung d.

. . Vossischen Zeitung " verwarf gestern da

Reichsgericht die Revision des Urteile ? gegen eine

größere Anzahl von Eisenlxthnbeamten . die im Zn
sannnenl ) ange mit dem ReichSeisenleahncritreik zu
Geld - und Gefängnisstrafen verurteilt wurden .

Der Reichsanwalt erklärte in der Verhandlung ,

ein Streifrecht der Beamte » tön ». ' es »ich! gebe » ;

dies folge schon an ? dem Verhältnisse dci Beamte »

zum State » und au ? dem Disziplinarge ' etze . Da ?

den Beamten verliehene Koalitionsrecht bedeute

mir da ? freie Vereiniaitnas - und Bersoininlniigs
recht , nicht aber ixu - Recht zur Niederlegung und

Verweigerung der Arbeit . Das Reichsgericht trat

daraus dem Antrage des Reicktsanuxaltes ans Ver¬

werfung sämtlicher llievisionen bei .

Der polnijch - jugoslstwische Hststdess -
nortcKE .

Warschau , 20 . Oktober . Der gestern abge

schlossene polnisch jugoslawisäu - . Handelsvertrag be -

ruht auf dem Prinzip . - der Meistbegünstigung und

ähnelt andere » , z. V. dein zwischen Polen und

der Tschechoslowakei abgeschlossenen Vertrage . Po
len wird bei der Ausfuhr » ach Jugoslawien die

M i n i in a l z o l l t a r i s e benützen . Jugoslawien
reflektiert vor allein ans polnische Textilwaren ,
landtvictsch . aflliche Produkte und Ehemikalirtn Po

lett beabsichtigt aus Jugoslawien Wein . Mais und

Fette zu importieren .

Mammenlritt der vrientkonferenz
lim lZ . NoveMe ; ' .

Paris , ' 20. Oktober . ( . HavaS . ) Lord Enr -

z o n hat an Poinearö ein Schreiben gerichtet , in

weichem er den Znsatiiincntritt der Orientkonsc -

reni für den 13 . R o v e m b er in Lausanne

vorichläat . Frankreich werde diesem Vorschlage
beipflichten . Sollte aber die Türkei nniiberwind -

liche Einwendungen gegen die Wahl diese ? Ortes

erheben , würde » sich die Alliierten für die Wahl

Luganos als Konserenzort entscheiden . In
Beantwortung des Schreibens Eurzons verweist

Poinearö auf die Notwendigkeit einer schnellen
Einberufung und nimmt als Datum den 13 . No¬

vember mit Rücksicht auf dic englische Krise an .

Auch stimmt er der Abhaltung der Konseren » i »

Lausanne zu .
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Tages - ReMMk
Der Leidensweg der deulschen schulen . Die

nationald - nnokralischc Presse führt fett einigen
Monate » wieder einen verschärfte » Kampf gegen

deutsche schule » . So beschäftigte sich ein Artikel

des „Cesky Dcnnik " mit den deutschen Schulen
in dem Gebiete von Antschotva . Auborfko und

Brannbilsch . t ' lnischowa ist eine Erpositnr zur

deutschen Volksschule in Dorf Stankou . Ivelche^in
eine Minderheitsschule umgetvandelt wurde . So -

mit dürfte die Exposini r Antschotva . trotzdein Aut »

schotva eine bedeutende deutsche Majorität auf -
weist , als Bestandteil einer MindcrhcitSschulc auch
als solche angesclien werden , obwobl anitlich da¬

rüber nichts verlautbart wurde . Das Schnlge -
bände ist vom Schulvcrcin crlxiitr . Die Schule
hat Heuer 12 deutsche Kinder , die zur nächsten deut .

schen Schule in Dorf Staukau fast vier Kilometer

faben , obzw ' ar auf einer Reichestraße . Im Orte

sind vier tschechische Kinder , die die nicht >zanz zwei
Kilometer enn ' ernte tschechisch ? Schule in Markt

Stankau besuchen . Für wen soll die tschechische
Schule errichtet werden ? — A « borsko ist

gleichfalls eine ExPositur zur Mutlersckulc in Bi -

stritz a. Angel und besteht schon 25 Jahre . Durch
Iablenfälschung und Einschulungen wurde im Heu -

rigen Jahre die Eröffnung einer tschechischen Min -

derheitSschule möglich gemacht . In Auborsko sind
nur neun l ' cbcchische Kinder , welche früher dir

nur zehn Minuten weit entfernte Schule in Mi -

horsch . ru besucht haben , Sieben wurden aus Neu -

putzcricd geholt und 13 aus Stiche », welche ihre
' Schule in IauowiP faben . Die deutsche Schule hat
21 Kinder «nicht sieben , wie die Tschechen behaup -
teil , von denen alle in Auborsko ihren Wohnsilz
faben . — Ganz ähnlich sind die Verhältnisse im

benachbarten Z i 1 b c r b c r g. wo die deutsche Ex-
vositur ausgelassen , da ? Schulgebäude für die tsche -
chische Selgilc beschlagnahmt wurde , aber trotz
eines gewonnenen V. rwaltiliigSgerichtSstritteS
nicht für die deutsche Privatschule freibekommen
werde » kann . — In Vraunbusch wurde im

Jahre 10: 20 die deutsche Volksschule aufgelassen ,
trotzdem sie 35 Kinder zählte . Die Kinder wur -
den ins tschechische Nengrdei » eingeschult . Das
deutsche Schnlgcbäudc , lvclches dem Schillverein
gehört , wurde für die tschechische Schule beschlag¬
nahmt . obwohl dieser ein von der „ Matiee molska "

in Jahre 180«i erbautes zwciklassigeS ' Schulgc -
bände zur Verfügung stand . Von den tschechischen
Schülern stammen die Hälfte ans Starz , das seine
Schule i » Kanth bat . Die nächste tschechische Schule
von Prannbusch ist in Neugcdeiu und nur ein
Kilometer entfernt . Die 35 deutschen Kinder miis -
sc «, um nur überhaupt deutschen Unterricht zu er .
teilten , nach dem über drei Kilometer entfernten
Vicrll gehen . Das Llnsnchcn um Wicdcrcrrich -
ning einer deutschen Schule in Vranubusch wurde
abgelehnt , trotzdem 23 Prozent Deutsche dort sind .
Erst durch ein Gesuch der atmen Schulkinder an
den Präsidcuicil Masaryk wurde die ' Angelegen -
heit wieder ausgegrifsen und man erwägt die

Errichtung einer Minderheitsschnle .
Eine notwendige tschechische MinderheitS -

sd( it1c . In der Gemeinde Laban Pintsctzei im Ve -
zirke Gablonz tvurde ein Bau für eine zweiklassige
tschechische MinderheitSschulc ausgeschrieben . In
dieser Gcnieinde gibt es überhaupt mir 22 tsche-
chische Schulkinder . Ist die Schnlbcsuchszahl eine

größere , so können nur die angrenzenden tschechi -
scheu Gemeinden des Eisenbroder Eleiichlsbezirtes
Bratiikov , ' AlSovio und Skuhrov zur Unterstützung
herbeige ogen tvorden sein . Diese Orte faben alte

ztveiklassige tschechische Volksschulen , die ungefähr
zwei Kilometer von Labau - Pintschoi entfernt sind
und daher von den paar tschechischen Kindern
ohne Schwierigkeiten besucht werden können .

Wae » schert Deutschnationale und Industriell «'
die Arbeitolosiglcit ! Gemeinsam mit den Bcrtre -

lern der Industrie haben die dcntschnationalen
Vertreter der Bezirksverwaltnngekommissioil in

E l b o g e n ihre Nlandate uidergclcgt . Hicdnrch
mache » sie gerade in dem ' Augenblick . in welchem
diese Körperschaft Rotstandsarbciten für die hun -

gerndc Bevölkerung des Elbogcner Bezirkes schaf -
sen wollte , die Tätigkeit der BczirkSvertvaltuiigS -
kommissioii unmöglich , da sie in ihr — zu Un¬

recht — die Mehrheit besitzen . ' Abgesehen davon

aber ist es durch diese Demisiion auch den Gr -
mei » de n des Bezirkes unmöglich gemacht , ihre

Pläne von Notstandtarbeitrn auszuführen , da die

überwachende Körperschaft lahmgelegt wurde . Die

sozialdemokratischen Gemcindcfnnklionärc und die

sozialdemokratischen VezirksvcNvaltiingsmitgliedcr
des Bezirkes El bogen liabcn in einer Sitzung bei

der politischen Bczirksverwalinng ihren schärf -
stcn Protest gegen diesen unerhörte » ' Angriff auf
die gesamte Arbeiterschaft deS Bezirkes Ausdruck

gegeben und die Rücksichtslosigkeit gebrandmarkt ,
mit welcher Industrielle und Dcutschnationale
Hand in Hand n » r von den eigenen , das heißt von

ihren Geldsackinleressen geleitet , gegen die Ar -

beitSloscn vorgehen .

Aas der Durer „ Tag " mit stolzer Freude
verzeichnet . Der Duxer „ Tag " beliauptct trob
aller glaubwürdigen Dementis immer wieder , daß

sich in dem winzigen ' Anhang der «selben auch
Arbeiter befinden . Wenn das wirklich wahr ist ,
so können wir uns die Freude vorstellen , mit der

diese gestern folgende Notiz in diesem Blatte ge¬
lesen haben mögen :

Ein schätzenswertes HIndenburg - Andenle » Hai

dieser Tage ein Sohn dcZ Ascher Gipsdielen -
fabrikanten Herrn Joses Hanisch erhalten .
Der Knabe , der den T a u s n a m e n H i » d e n«

•bürg trägt » nd Schüler der 8. BolkSschulklasse ist ,

erhielt von GcncralseldmarschaN Hindcnbnrg für
die Bcglückwiinschnng zum 75. Geburtstage ei »

Dankschreiben und eine Photographie deS g r o ß e n

Schlachtcnlenkers mit der eigenhändig ge-
schriebonen Widmung : „ Die Treue ist das Mark

der Ehret v. Hindenburg " .

Ar Regierungswechsel in England .
Äonar Law - der Wältige Premier .

Montag Ueberreichung der neuen

Ziaalneuslilte .
London . 20 . Oktober . ( AR. ) Als Bonar

Law gestern zum König berufen wurde , übernahm
er die Bildung des neuen Kabinettcs unter der

Bedingung , daß er zum Führer der konservativen
Partei gcivählt werde . Diese Formalität ist jetzt
gesichert . Man erwartet , daß der neue Premier
am Montag in der Lage sein wird , dem König
die KabinettSliste zur Genehmigung vorzulege ».
Es ist sicher , daß Lord Enrzo » i » seinem Amte

als Staatssekretär des Aeujzern verbleiben wird

und es kann vorausgesetzt werde » , daß die Regie -

rungSändernng lenke Aendernng in den Haupt -
Ii,tien der britischen auswärtigen Politik vernr -

fachen wird .
Was die Frage der Fundierung der bitischcn

Schuld an die Bereinigten Staaten betrifft , wird

die ' Mission Hernes eine kleine Verzögerung er -

fahren .
Daß die neuen Wahle n statlsinden wer -

de », erhellt ans einer ?lenßeru »g, Ivelche Bonar

Law heute »achmittags dem Vertreter des „ Evc

ning Standard " machte , welchem er mitteilte ,
er werde am Montag den König bitten , das U »
tcrhaus sofort aufzulösen .

ren und regelmäßigeren , mit den englischen In -
tcrcsscn mehr übercinstimmendeii Politik crimig -
liche , die zur Festigung d e r E n t c ii t c bei¬

tragen werde . „ Mvrning Post " erklärt , der

Sturz Lloyd Georges werde dazu beitragen , daß
England wiederum daö Vertraue » unlc r

den ' Alliierten , wie früher genieße . „ West
minster Gazette " verlangt eine loyalere und auf -
richtigere Politik . „ Daily News " schreibe », es sei
im Interesse Lloyd Georges , zur Zeit auf eine be¬

deutsame Nolle in der Oeffriitlichkeil zu verzich -
ten . „ Daily Mail " faßt ihr Urteil dahin zusanl -
inen , daß seit den Zeiten Stuarts England
keine unpopulärere Regierung hatte ,
als die Regierung Lloyd Georges war .

Am- rika ? " M 9lchw ? ttwoMel .

Washington , 20 . Oktober . Ter Rücktritt des

englischen Kabinettcs macht überall von sich re -

den . Man ist allgemein der Ansicht , daß die eng¬
lische Politik gegenüber den Vereinigten Staa -
ten nicht geändert werden wird , ganz gleich wer

auch der Nachfolger Lloyd Georges sein wird . Die

Verhandlungen fazüglich der Konsolidierung der

Schulden wird wahrscheinlich verzögert werten .
Es ist beinahe gewiß , daß das neue Kabinett nach
den allgemeinen Wahlen die angenommene Linie
in bezug aus die Rückzahlung der Schulden n. at
ändern wird .

£jtizcci ) i,che Vrcsjcstnnmcn .

Dem „ Pravo Lidu " zufolge bedeutet die De .

Mission Lloyd Georges den ersten Schritt zu Reu -

Wahlen . „ Die Ausgabe der neuen Regierung ,
deren Bildung tvayrscheinlich die Konservative »
werden übernehmen müsse », wird eS sein , diese

Wahlen einzuleiten , die entscheiden werden , welche
Wege England gehe » wird . " Das „ Rüde Pravo "
erblickt im Abgang des englischen Premiers die

Dämmerung des englischen Parlamentarismus
und schimpft natürlich auf die — Sozialdemokra¬
ten . Der Kampf der englischen Arbeiterführer
gegen den Krieg sei eine Täuschung und fabc nur
de » Zweck, das regierende Finanzkapital zu
schützen . ( ! ) Offenbar wußte der Leitartikler des

kommunistischen Zcntralorgans nichts über Lloyd

George zu jagen und fals sich auch echt „ kommu¬

nistische Weise , indem er der englischen Arbeiter¬

partei einen „ Hieb " versetzte . Tic „ Narodni
Lisch " meinen , daß der englische Staatsmann in

der letzten Zeit bei falschen Rechnungen vcrfarrte .
Er habe sich in Rußland und den Bolschewiken
geirrt . „ Er wollte " — so sagt das Organ des

intcrventic - nslüsternen Kramar — durch daö

Hintertürchen der Wirtschaftspolitik „ die Bolsche -
lvikeu nach Europa führen . Aber sie drücken sich
jetzt durch diesen Eingang in sehr lärmender Weise,
wie ihre Drohnoten an England beweisen , in
denen sie gegen ihre Ausschließung von der Dar -

danellenkoiiferenz protestiere ». " Lloyd George
l ) «bc sich auch in den Deulschen geirrt ; damit

meint das Blatt wahrscheinlich , daß er de » Dem -

scheu gegenüber zu nachgiebig war . Die „ Narodni

Listy " bekräftigen also von neuem , daß sie mit der

nationalistisch reaktionären Presse Frankreichs ans
einer Linie stehe ». Das Blatt erkennt Lloyd Ge -

orgcs große Verdienste um den Tieg der Entente

an . wirft ihni aber vor . daß er den Tscheche » „ um
reparablen Schaden " hätte zufügen können , wenn

er seinem Wunsche , daß die österreichische Mon -

archie « falten bliebe , bei den Verbündete » Ge¬

hör vcrscfafft hätte . " Die „ Narodni Lisch " falten
den Abgang Lloyd Georges nicht für einen desiui -
tiven . Derselben ' Ansicht sind auch der „C<*' 3"
und die „LeskoslovenSka Republik « " , die sagt , daß
Lloyd George seinen Platz , den er durch drei

Jahrzehnte ausfüllte , behaupten werde .

Bonnr Law ; Bedingungen .
London , 20 . Oktober . ( Reuter . ) Wie ans

maßgebender Quelle versichert wird , hat Bonar
Law dem Könige erklärt , er könne die Berant -

ivorlnng für die Bildung eines Kabinetts ins ?-
lange nicht übernehmen , als er nicht die Sicher -
heit habe , daß die Unioniste » beider Kammern

seine Politik billigen . Zu diesem Zwecke sei zu -
nächst die Einberufung aller Unioniste » zu einer

Versammlung » mwendig . Diese werde luahr -
kcheinlich Sonntag oder Montag stattfinde ». Bis

zu diesem Zeitpunkte sei eine endgültige Bildung
des Kabinetts nicht zu erwarten . In einigen po <
litischen Kreisen wurden gestern als künftige
Mitarbeiter Bonar Laws E h a in b e r l a i »,
Balf o n r und B i k e n h e a d genannt .

„ Dailn Mail " zufolge wird erwartet , daß
Bonar La w die Regierung erst eine

Z c i t l a u g f ii hrcn wird , che er N c n w a h-
l c n ausschreibt . Die konservative Partei besitze
eine klare Vtehrheit im Un ' erfansc . Das bis -

herige Parlament werde wahrscheinlich am
1- 1. ' November z u s a m m e n b e r u f c n
werden , mit Bonar Law als Premierminister und
Lloyd El e o r g e a l S Führer der O p V o-
sition . Lloyd George beabsichtigt eine Zen -
trnmsparlci ans seinen kealitionsUberalen ' Anbau -

gern und einigen zurückgetretenen Konservativen
zn bilden .

Mitarbeiter Vonar Lawö .

London , 20 . Oktober ( Reuter ) . C u r z o n
und Derby fabcn Bonar Law versprochen , a »
der Bildung seines Ministeriums mitzuarbeiten .

Sie vessenMMt Ltoyd Eeorges
JiUtftCiU .

London , 20 . Oktober . ( Havas . ) In den

Kreisen der ' Alliierten empfindet man nach
dem Rücktritte Lloyd Georges eine tat fach -
( i ch c Erlei ch ternng . Diese Kreise bleiben

zwar der von Lloyd George während der Krieges
erwiesenen Dienste eingedenk , verurteilen aber
sein Verhalten i » der letzten Zeit , namentlich aber
seine in Manchester gehaltene Rede . Die B l ä t -
t e r verzeichnen mit Befriedigung daS
Ende der Koalition . Sie falte » dafür ,
daß diese Wendung die Rückkebr zn einer gesunde -

Iawoll ! Die Treue ist das Mark der Ehre .
Und die Dnmmfait ist das Mark der «falben .
Und den deutschen ' Arbeiter wollten wir sehen ,
der sich nicht löniglich freut , w. ' i ' . n der Ascher
Gipsdiclensabrikantemsohn Brief und Bild vom

großen Schlachtenlenker empfängt ! Ist diesem
doch die Arbeiterschaft ganz Deutschlands zu so
tiefem Dank verpflichtet .

Russische Gcfängniötragödien . Vor kurzem ist
in Moskau der Sozialrevolutionär S ch i s ch -

k i n Nim Tode verurteilt worden , weil er Schrift -
sab , Stempel usw. bei sich in Verwahrung hielt .
AÜS Moskau werden min dein „Sozialistischen
Boten " erschütternde Einzelheiten dieses Prozesses
mitgeteilt . Schifchlin wurde , ohne daß er das ? ln -

klagematerial kennen lernen konnte , auf dem Le -

fortow - kfafängnis zum Rcvolntionslribunal ge -
bracht , dort verurteilt und ins Gefängnis zurück -
gebracht . Das Todesurteil sollte binnen 24 Stun -

den vollstreckt werden . Davon erhielten die in die -

sein Elefängiiis internierten Genossen Wassilsew ,
Lockermann , Melsitoff und Petrenko , die im Pro -
zesse der Rostower Sozialdemokraten vcnirteilt

worden sind und jetzt ihre Gefängnisstrafe ver -

büßen , Kenntnis und schafften den zum Tode ver »
urteilten in ihre Zelle , um ihn vor der Hinrichtung
zu schützen . Die Ifafängnisverwaltung drohte mit
allen möglichen Strafen , fürchtete aber dennoch
die Wache zu rufen und Gewalt gegen dic Ge -

fangencn anznwendci . Inzwischen hielten dic ' An-

gehörigen des zum Tode Verurteilten und seine :

Verteidiger vor dem Gefängnis Wache , bis die

' Angelegenheit beut Präsidium des Zcnlral - Exekn - ,
ti » fmiitees übenviesen wurde . Welchen ' Ausgang -
die Sache genommen hat . ist vorläufig unbekannt . j
Jedenfalls aber haben die Rostower «Genossen i

durch ihre aufopferndes Eintrete » Schischki » vor !
der Hinrichtung bewahrt . «

ZeitungSwissenscksaft . Dic »nachsende Bedeu¬

tung . die die Zeitung im sozialen Lebe » der

Menschheit s»c»oinnt, findet ihren ' Ausdruck in der

stärkeren »vtssenschafilichen Beschäftigung mit der

Presse . Es ist in den letzten Jahren eine neue

Wissciiscktaft entstanden , dic Zeitungsloissenschast .
Gelegentlich einer Besprechung eines Werkes des
Nationalökonomen Ferdinand TönuieS meist Eon -
rad Schmidt in den „Sozialistischen Monat - : hef -
ten " aus diese Erscheinung hin . Unsere Univer -

sitäten und audece Hochschulen bescfafiigeu sich
immer mehr mit dem Zcituilgswescn : es werde »

besondere Lchrausträge über dieses Gebiet erteilt ,
Seminare errichtet nlid Hebungen abgehalten .
So hat neuerdings das Institut für Literatur -
und Tltealerwissenscktaft an der Universität Kiel
eine ' Abteilung für Zennngcwisscnscfast eingerich -
tct , die »veitcr aulyzebaut und eine nmfasseiidc
Vorbildung für alle » Zweige des Journalismus
gelvährcn soll . Hebungen über Geschichte des

Zeitungswesenö »verde » veranstaltet und in einer

' Arbeitsgemeinschaft eine Kritik der mündlichen
und schriftlichen Ucfarlicserungen übernoininen .

In der philosophische » Fakultät der Universität
. vreibnrg »ourde dem frühere » elsässischen Ober -
lchrcr Wilhelm Kapp ein Lektorat für Zeitungs -
»veseii und Publizistik übertragen . An der Uni -

rersität Leipzig, »oo es bereits seit längerer Zeit
ein Institut für Zeitu »igs »vissenschast gibt , fat sich
sogar ein besonderer Privaldozcnt für Zeilui »qs -
tunde habilitiert , näinlich der itellvcrtretende ^ i -
rektor des Leipziger Statistischen ' Amtes , Walter
Schöne . Seine - Habililationsschrift behandelte den
Einfluß der periodischen Presse auf die Entstehung
und Entwicklung der staatswissenschaftlichen Lite¬
ratur , besonders der Statistik .

Sittliche verkoin,nenheit . In Brüx wurde
der 01jährige Zicgelarbeiter P, H. verhaftet , weil
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er seit längerer Zeit sein achtjähriges Enkelkind
Marie H. mißbrauchte . P. H. ist ein Gewöhn,,cite
trniker und ein roher Mensch . Er nahm die kleiin -
Warte bei Spaziergängen mit sich und mißbrauch ,
sie m brutaler Weise , nachdem er sie vorher iifa
den ZengnngScikt aufgeklärt hatte .

Schivcres Slutomobilungliick im Ec- gebira -
Ein schweres Antomobilunglück hat sich j,.
Nendorf im Erzgebirge ereignet . ' Als der Kraß ,
wagen des Generaldirektors und Gründers der
Chemnitzer Stahl - und Fcderwcrkc A. - G. , Einil
Riedel , eine Straßenkreuzung beim Bahnhol
Nendorf überqueren lvollte , » vurde er von einen!
Güterzuge e r f a ß t , dreißig Meter geschlcisj
und z c r t r ii »t »i c rt . Generaldireklor Asticdcl
wurde getötet , sein Schivicgersohn , der «Mrofe,
kaufmann Gehlenbeck , lebenSgefähr .
l i ch verletzt , während der Chauffeur des Autoz
mit Quetschungen davonkam .

Reue Juckerpreise in Prag . Die Kolonialtvan ».
sektion des Prager HandelsgrcininmS und der Z-. „.
iralvcrein der tschechischen Kanflcntc in Prag teilen
ans verschiedene Anfragen mit , daß Zucker ans der
neuen Kampagne in Prag im Detail zn folgenden
Preisen verkauft »vird : Kristall auSgewoge » 1. 70 K
per Kilo , Hutzucker -1. 00 K, Würfelzucker 5 Ii , JiM .
Niehl in Säckchen 1. 80 K, ein Fünf . Kilo Karton 3sjflv,
fe,zucket 21 K.

Ausstellung von Arbeiten der StaatSfachschnlui .
Die vorn Ministerium für Schulwesen und Vollst »! -
int im Kunstgelvcrbeinusciim ( Sanytrova ) vcranstal .
tele Tlusslellung von Arbeiten der Staatk - jachschustn
erfreut sich eineü zahlreichccn Besuches . Bemcrst
»vird , daß von Lehrern geführte Schiilerniassenbesnchc
»»entgeltlich sind . Vereine zahle » bei Masscnbcst, .
che » dic Hälfte des Eintrittsgeldes . Hochschülcr habcn
bei AortvciS ihrer Legitimation freien Eintritt . Die
Ausstellung ist täglich von 0 bis 5 Uhr offen , dat
Eintrittsgeld beträgt 2 Ks .

Geheimnisvoller Mord . Vorgestern früh »vurde
im Klanolvitzer Walde bei Braudels a. d. Elbe die

Leiche einer 21jährigen , dortselbst nnbekannien Frau ,
aufgesnndcn . Die Leiche »oar an einem Baume aus .
gehängt , offenbar um Selbstinord vorzutänschen . Da
von der GcrichiSkvmmijjion ein starker Blnlcrgnß i »
das Gehirn konstatiert »vurde , nimmt man an , daß
der Mörder durch einen Schlag mit einem stumpfen ,
eisernen Gegenstand sein Opfer niederschlug und dann

envnrgte . Da die Leiche weder Ringe noch Lhrge .
hänge noch sonst irgendeinen Schmuck auswies , »vird

geschlossen , daß eS sich cnNvcdcr unt eine » Raub¬
mord oder aber um dic Beseitigung de » Mädchei -
das bereits einmal Mnlter war , handelt . Man glaub »,
daß die Ermordeie , dic eine ansfallcndc Schönheit

»oar , in einem Prager ModehanS beschäftigt gewesen
ist . — Wie dic Polizeikorrespondc »; mitteilt , winde
die Leiche der unbekannten Frau agnosziert . Es ist
das 33jährige Dienstmädchen Theresia Pelz ans
Prag - Karlin . Auch der Täter »vurde berei ' S verhaf¬
tet und Hai seine Tat eingestanden . Tic Polizei stellte
nämlich fest , daß der Handschuhmacher Josef P et eil
aus Prag - 2 : 5kow mit der Ermordeten vor einigen
Tagen zn einer Hochzeit »ach Jircn gefahren sei.
Petl ' ik kam allein zurück , bezahlte die WohnniigSmiete
und erklärte , daß die Pelz einen Posten in der Zlo -
»vakci gesunden habe . Pctk - ik mußte »ach anfänglichem
Leugne » gestehen , die Pelz ermordet zu habe ». Nach
seiner ' Aussage sei es nicht seine ' Absicht gclvesen , die

Pelz auszurauben , viclme ! ,r habe er sie , die ihm lästig
getvordcu sei , loshaken »vollen . Pcll - ik ist bereits zwei¬
mal vorbestraft .

Räuber überfallen und berauben eine wehrlose
Fran . In Mähr . - Sstrau besuchte Montag abend der

Magazinsbcdienstete Johann L ich » o v s k y mit
einem Bekannte » das Mährisch - Ostrancr Theater und

ließ seine Fran und zwei Kinder zu Hause . Etwa um
halb 0 Uhr brachte die Frau die Kinder zur Ruhe und

legte sich selbst »»ausgekleidet auf das Bett , um die

Rückkehr ihres Mannes , für den sie die Vohinmgs -
tiirc asseugelnssen hatte , abzuwarten . Kurz darauf
hörte sie, wie jemand die Tiirc öffnete und bevor sie

sich erhob , trat ein Mann ein , der ihr ausrichtete ,
ihrem Gatten sei ein Unglück zugestoßen , sie möge
sofort 100 K senden . Die Fran ahnte wohl , daß der

Ankömmling unlautere Absichten habe , nahm aber die

auf dem Tische liegende Geldbörse mit 5«l0 Ii an sich
und übergab dem Man » zwei Fünfzig - Äronennolen :
in diesem Momente warf sich der Mann auf sie, zog
sie in da- Z Vorzimmer und versuchte vergebens das
Licht auszulöschen ; schließlich gelang ihm dies mit

Hilse eines zweiten Mannes . Beide betäubten so-
dann ihr Opfer und entflohen mit der Beute . ' Ali
der Galle nm Mitlernacht heimkehrte , fand er seine
Fran »och bewußtlos .

Brand der Glasfabrik in Zlichotv . «Heftern nachts

kam infolge einer Eiplosio » des Gasgenerg ' ors in der

Glasfabrik Inwald in Slicho tv ein Brand zum
Ausbruch , welcher das Dach eines großen Gebäudes ,
der sogenannten alten Hütte , in welcher zwei

Glasschmelzöfen und eine ganze Reihe von Neben¬

ösen stehen , vollkommen vernichtete . Ter durch den

Brand verursachte Schaden ist beträchtlich , aber durch

Versicherung gedeckt . Der Betrieb der Werke wird

auch weiter ausrecht erhalten , weil zwei weiter Oesen ,
dann die Schleifereien und die sonstigen ( hebäude nicht

beschädigt wurden . Durch den Brand verlieren 300

Arbeiter ihre Beschäftigung , doch weren dieselbe » bei

der Nencrrichtnng des abgebrannten Gebäudes wenig -
stenS zum Teil beschäftigt werden können .

Selbstmordversuch im Dcutfchen Theater in Prag .
Im Gebäude des Neuen Deutschen Theaters in

Prag ließ sich der 28jährige Theaterarbeiter Julius
Blumen ' hal ans Prag - Wrschowitz über Nacht ein -

sperren . Er ging in eine Kammer und sperrte die

Gashähnc auf . Am Morgen wurde er von Angestell -
te » in schwerer Ohnmacht oufgefniidcn . Die Ret -

imigsgesellschasi brachte de « Lebensmüden , der r

Tat aus unglücklicher Liebe begangen hat , in dic

Klinik des Prof . Jaksch . Blumen ! hat hat bereits vor
einer Woche einen Selbstmord verüben wolle ».
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Das Ende der erste » deutschen Eisenbahn . Die
Ludwinsba > i » , die im Jahre 18JM zwischen
Nürnberg und Fürt h erbaut wurde und sieben
Kilometer lang ist , war bekanntlich die erste deutsche
Eisenbahn . Auch sie ist ein Opfer der Zeitverhält -
nissc geworden . Die LudwlgSbah », die einer Pri -
vateieseilichaf ! gehört , deren Hanptaktioniirin die
Stadt Fürth ist , >st infolge der getvaltig gestiegenen
Betriebskosten unrentabel geworden . Dober soll der
Betrieb schon in allernächster Zeit völlig eingestellt
werden . ZlllerdingS ist die Stadl Fürth an die Statt
Nürnberg mit dem Erstick,en herangetreten , die Bahn
zu übernehmen » nd in ihr elektrisches Straßenbahn
neb einzuziehen . So könnte die üllesie deutsche Eisen -
bahn wenigstens als elektrische Straßenbahn erhalten
bleiben . — Nach der neuesten Meldung hat die Lud -
wigSbahn ihren Betrieb bereits eingestellt .

Ein TierparedieS . Die englische Mount - Everesl -
Expedition die von ihrem zweiten Besteignngsversnch
nach England zurückgekehrt ist , berichtet interessante
Einzelheiten über die Tierwelt des bis dahin völlig
unbekannten Gebiete «. Vielfach ist d. iZ Töten von
Tieren i » der Nähe von buddhistischen Klöstern und
heiligen Stellen verboten . Der Ort T i n k i D ; o n *
zum Beispiel ist ein V o g c l p a r a d i c S, weil hier
ans Befehl des in Lhasa residierenden tibetischen
Papstes , de « Dalai Lama , kein Bogel b e l ä st i g t
werde » darf . Bei dem Hanptlager der Expedition ,
im Nongbukiale , durste schon im vorige » Jahre ans
" 0 Kilometer Umkreis kein Wildschaf geschossen wer -
den , was die Verpflegung sehr erschwerte , >»>d in die .
sei » Jahre halte die tibetische Regierung da «
Schieße » von Tiere » überhaupt verboten .
Daher ist es verständlich , daß sowohl Säugetiere wie
Bogel keine Furcht vor den Menschen kennen , ohne
Sckcn an die Wohnungen komme » und ans der Hand
fressen . Noch bis in Höhen von 0100 Meiern wurden
Nabe » , Dohlen , Weihen und Lämmergeier , von
Säugetieren , Natten . Mäuse , Mldschafe , Halen ,
Füchse und Wölfe gesehen , Fährten von solchen Im
Schnee sogar bis Kögl) Meier . Am höchsten von
allen Lebewesen befand sich ein Lämmcrgeier ,
der hoch über dem 7510 Meter aufragenden Nord -

gipset des Mannt Evcrcst im Schwcbeflug segelte ,
was aus dem Grunde für die Theorie des Segelftnge «
von Wichtigkeit ist , weil die Dichte der Luft in w

großen Höhen nur noch etwa ein Drittel derjenigen
im Mccrcsnivcau beträgt .

Die Zahl der amerikanischen Automobile . Die

Statistik des lebten Jahres hat , wie ein Bericht in

„ Handel und Industrie " meldet , gezeigt , daß die Zahl
der Automobile in den Bereinigten Staate » in der

jüngsten Zeit geradezu eine ungeheure Zunahme er -

fahre » hat . Die meiste » Automobile besivt natürlich
New Port mit der Höchstzahl von 816 . 000 Kraft¬
wagen . Aber auch die einzelnen Bnndcsstaatcn zei¬

gen sehr hohe Ziffer », so z. B. Illinois , Indiana ,
Michigan , New Park , Ohio und Pennsylvanicn , von
denen jeder einzelne Staat mehr Automobile besitzt ,
als das ganze europäische Festland zusammen . Die

Zahlen waren in diesen Staaten so groß , daß im

Jahre 1921 auf jeden zehnten Einwohner ein Auto -

mobil kam . Noch höhere Zahlen hat die Statistik i »

Kalifornien und Iowa ergeben : hier kommt nämlich

schon auf je 3. 2 Einwohne ? ein Kraftwagen . Aus

diesen Zahlen kann man schließe », zu weicher Blüte
es die Automobil - Fabrikation in ' Amerika gebracht

hat , zumal , wenn man bedenkt , daß die Lebensdauer

eines viel bauchte » Kraftfahrzeugs im allgemeinen
nur aus sechs Jahre geschätzt werde » kann . Man hat

auf Grund dieser statistischen Angaben berechne : , daß ,
wenn alle Länder der Erde im Verhältnis zu ihrer

Größe die gleiche Anzahl von Automobilen besäßen ,
wie die Bereinigten Staate » , e§ anstatt der 12 . 3 Mit

lionen Kraftwagen , die sich gegenwärtig ans der Welt

befinden , 170 Millionen Automobile geben müßte .

Die alte Zsergll . <«i

Erzählung von Maxim G o r k i j.

Die ' Alte versank in Nachdenken darüber ,

wohin die schönen und starken Menschen wohl
verschwunden seien , und betrachtete dabei uuver -

wandt die dunkle Steppe , wie um die Antwort

darauf in derselben zu erspähen .
Ich freute mich schon ans ihre Erzählung

und schwieg , aus Furcht , eine Frage meinerseits
könne sie wieder weit von derselben abbringen .
Ich wußte ja : begab sie sich einmal aus das stür¬

mische Meer ihrer Lebenscriinicruiigen , dann wehte
dieses sie stets mit philosophischem Geiste an : » nd

oft tvar es geschehe », daß das Ende so mancher

schön begonnenen Legende rettungslos verweht
wurde von diesem philosophischen Geiste , der , frei
und einfach an sich selbst , sich in der alten Iscr -
gils Auslegungen stets wie ein sonderbarer
Knäuel bunter Fäden ausnahm , von der Zeit i »

seltsam pfiffigweiser Art verschlungen und ver -
» orten .

3.

Und sie begann zit erzählen : „ Es lebten in
uralter Zeit eine Anzahl Menschen : wo aber -

weiß ich nicht . Ich weiß nur , daß große , itn

wessbare Wälder ihre Ansiedelungen von drei
Selten umgaben , und auf der vierteil die Steppe
war . Das waren muntere , starke und kühne
Menschen , dir niemals zu viel wünschten . Wahr -
scheinlich wohl Zigeuner . Und einmal ging eine
trübe Zeit über sie dahin : es kamen , wer weiß
woher ? andere Menschenstämme und verdrängte »
jene Menschen in die tiefsten Tiefen der Wälder .
Tort waren nur Sümpfe und Finsternis , denn
es tvar Urwald , und ' die Zweige der Bäume

waren so dicht ineinander gewachsen und gefloch -
teil , daß durch sie hindurch der Himmel nie zu
sehen war , und die Sonenstrahlen kaum imstande

ArdMMWsnterMunz der
La » » - äst » Iorftardotter .
Man hat in unserem Staate ein Arbeits

loscnunterslütznngögesctz geschaffen , „ nd man hätte
annehmen sollen , daß alle Arbeitslosen die Unter¬
stützung erhalten werden . Doch dies ist nicht der
Fall . Es sind eine Reihe von Bestimmungen in
der Durchführungsverordnung ausgenommen war
den . die einige Schichte » der Arbeiter vom Bezug
der Artzeilsloseminterslützitiig ausschließen . Dar
unter befinden sicv auch die Land und Forsiarbci
ler . Eine Arbeiterschichte . die gm schwerste ' , > davon

betroffen wird . Besonders in der Forstwirtschaft
hat die ' Arbeitslosigkeit in der letzten Zeit znge
nomine » . Unser Holzexport ist durch das Steigen
unserer . Krone ins Stöcken geraten und die Folge
davon ist , daß viele Holzhauer ohne Arbeit sind .
Wovon diese Mensche » in der he, » igen Zeit lebe »

sollen , das wissen die Götter . Die Möglichkeit , sich
andere ' Arbeit zu verschaffen , ist in der jetzigen
Zeit der Krise ansgeschlossen . Arbeiislosenuiiter -
stütznng erhalten sie ebenfalls keine . Diese be¬
dauernswerten Menschen müssen nun in Hunger
und Elend dahinvegetiere ». Hai der eine oder
andere ein Hänschcn , ein Stück Feld und ein ,

Ziege , so ist er ein bißchen besser daran als seile ,
die nicht » haben und bloß von ihrer Arbeit leben

müssen . Aber auch ein kleiner Besitz ist nicht
imstande , die Holzhauer zu erlialte », da sie ja
im Gebirge hausen lind die Weise der Boden -

flüchte sehr spät , manchmal , wie heuer , infolge
schlechter klimatischer Verhältnisse überhcnlpt »ich :
ciinritl . Mit großem Fleiß und beträchtlichen
Opfern bestellen diese Holzhauer ihren schlechten
Bode » und können nicht einmal ernte «, ivas sie

zum Lebcu brauchen würden . Dies ist ein sehr
trauriges Dasein .

Wiederholt schon habe » wir von der Regie
rnng verlangt , hier Wandel zu schaffen nnd die

Auszahlung der ' Arbcilsloscnllnierstützuiig für die

Land - und Forstarbeiter gefordert . ' Aber es ist
als ob man tauben Ohren predigen würde . Die

Regierung hat ztvar für alle möglichen Dinge
Geld übrig , a! >er für die Landproletarier hat sie
keinS . Sic möge nur dort sparen , Ivo es ange¬
bracht wäre und nicht an der falschen Stelle . Nun

scheint sich jedoch das Ministerium für soziale
Fürsorge besonnen zu haben , daß diese Schichte
von Arbeitern unterstützungsbedürftig ist . Die

bürgerliche Presse berichtet , daß sich das Fürsorge -
»linisterinm an die landwirtschaftliche » Haupt »
körpersctxtslcil gewandt hat hui Bekanntgabe ihrer
Stellungnahme zur Einbeziehung der landwirt -

sclKistltritoit Arbeiterschaft in die Bestimmungen
über die Gewährung der Arbeitsloseiiilntersmt -
zililg . Dies sott aber arch nur für die Saison -
arbeite ? gelten . Welche Stellungnahme die land

wirtschaftlichen Hauvtkörperschasten einnehmen
werden , ist noch nicht bekannt . Es erscheint als

sehr eigentümlich , daß das Ministerium für so¬
ziale Fürsorge bei Einholung von Informationen
über diese Frage die Gewerkschaften dcr
' Arbeiter ü vergeht nnd sich nur einseitige
Informationen - einholt . Es scheint sich der Brauch

einbürgern zu wollen , daß die kompetenten Siel¬
ten der Staatsverwaltung absichtlich die Organi¬
sationen der Arbeiter übergehen . Vom Sozial -
Demokrat Habrnlan als Minister für soziale Für -

sorge hätte man derartiges nicht erwarten sollen .
Tie Arbeiterorganisationen , die am besten wissen ,
wo den ' Arbeiter der Schuh drückt , hatten dem

Minister besser noch als jede andere Körperschaft
sagen können , was in Dieser Angelegenheit zu ge
schuhen hätte . Jetzt ist nicht die Zeil . Ivo man

lange Erwägungen über diese Frage macht , son¬
der » es »luß so rasch als möglich gebändelt wer¬

den , um auch die Land - und Forsiarbeiler in die

Arbeitslosenunterstützung einzubrechen .

waren , ihr dichtes Lanbgewiric zu durchdringen ,
um die Sümpfe zu beschritten und auszutrocknen .
Wenn sie aber Durchgedrungen ' . raren und die

trüben Wasser der Sümpfe cv . cichu ; : , dann rich¬
teten sie nur soviel ans , daß siaj ein giftiger Nc

beldnnsr erhob , von de », die Menschen alle , einer

nach dem ander » , sterben mußte » . Da begannen
die Weiber und die Kinder dieses Stammes zu
weinen und zn wehklagen , nnd die Männer ver -

fielen in wehmütiges Brüten . Heraus mußte

man aus diesem Walde , und zwei Wege gab es

dazu : der eine führte zurück , iit die alte Heimat ,

wo starke und böse Feinde - sich schon häuslich ein

gerichtet hatten ; der andere vorwärts , wo Rio

seilbänmc in wuchtig dichter Umarmung im Wege

standen , die knotigen Wurzeln sesi in die Tiefe

des saugenden B. dens gcsenlt . Diese Riesen stau

den schweigsam und unbeweglich , als wären sie

von Stein , am Tage in graue Dämmerung ge¬

hüllt , am Abend »och näher und drückender die

Menschen umschließend , deren schwache Feuer

unter ihnen schüchtern loderten nnd rauchten .
Und immer , Tag und Nacht , waren diese im

glücklichen Maischet, , an die Freiheit der Steppe

gewöhnt , in diesen gewaltigen Ring eingeschlossen ,
der sie . zu ersticken drohte . Noch entsetzlicher aber

tvar es , wenn der Wind durch die Kronen der

Riescnbällme fuhr , und der ganze Wald dumpf
lobte und heulte , als tvolle er den Menschen , die

in ihm ' vor grimme » . Feinde Zuflucht gesucht ,
mit schrecklich langsamem Tode drohen , und sänge

schon seine ?otc »Öveisen über ihnen . Starke und

und kühne Menschen waren eö ja , nnd vielleicht

hätten sie einen neuen Kampf ans Leben und

Tod mit ihren Siegern wagen können ; doch sie

durften im Kampse nicht alle sterben : sie waren

Verwahrer uralter heiliger Vermächtnisse , und

starben sie, so verschwanden auch jene heiligen

Vermächtnisse mit ihnen aus der Welt . Hub des¬

halb wußten sie sich keinen Rat und - saßen und

grübelten die langen Nächte hindurch , umrauscht
vom dumpfen Lärmen des Waldes , im giftigen

« MWsl Olli WWW .
Neue Komplikationen im Ostrancr Revier .

Tie Bergbauintternehmcr de ? Ostrancr Revier - ?
bedauern ec> scheinbar , daß der letzte Konflikt in
Güte beigelegt wurde : sie würden ihren Gruben ,
sklaven gar zu gerne die Not der Zeil noch m e h r
jühlc » lassen als bisher . Das „ Bravo Lidu "
schreib , über die „ edlen " Absichten der Ostraner
Grubenbarone wie folgt : „ Wenn die Behaup -
>»»g. daß die Kohlenbarone ix » letzten . Konflikt
n » Bergbau absichtlich lfervorgerusen haben ,
vielleicht unrichtig erschien , so ist ihr ? jetzige
Handlniigsweisr der Beweis dafür , daß dem tat¬
sächlich so ist. Die Direktoren der Ostrancr Gr » -
den sind durch ihren Treubruch nnd durch die

Ignorierung jeder mit ihnen getroffenen Verein - -
barniig bereits berüchtigt . Es ist noch sicher
in gutem Gedächtnis , daß nach den Verhandlun¬
gen tut November 1920 die Vertreter der Berg -
arbciterorganisativne,i etwa ein halbes Jahr zu
tun Hatten , nm den Streit um die Durchfuhr » ng
der ' Vereinbarungen zu erledigen . Auch nach bcit
Prager ' Verhandlungen vom 10 . Feder haben , Die
Ostrancr Unternehmer behauptet , daß diese Per -
einbarungen für sie nicht gelten und sie schleppten
diesen Streit bis zum 22 . Mai hin . " Zum
Beweis dessen , daß eo sich ilmen tatsächlich nicht
um die Erhaltung der Ruhe im Bergbali handelt ,
teilt das „ Pravo Lidu " mit , daß nun Die Komödie
von neuem beginnen soll . Die Prager Perein -
bannigen vom 11 . Oktober , durch die der Streik
im Ostrancr Revier beigelegt wurde , wurden von
de » Ostraner Direktoren verdreht , ja , ihre
Durchführung wird einfach abge -
I e h n t. Unter der Ostraner Arbeiterschaft
herrscht Darob große Erregung und das genannte
Blau forden die Regicnuig zum Eingreifen ans .

Dir Lohnverhandlungen in der Papierind » -
slrie zeigen so recht die Unlernehnler tu ihrer voll -
steil Brutalität . Vom 3. bis 3. Oktober wurde
in Freiwaldan über die Forderung der
Firmen : Hinrichöthalcr Papierfabrik ,13 Prozent
Lohnabbau ) , Bietathal in Sandhübel ( 13 Pro
zent Lohnabbau ) , K. Raznmovskv in Annathal
>20 Prozent Lohnabbau ) lind I . A. Schmidts
Söhnc in Groß Ullersdorf ( 13 Prozent Lohn¬
abbau und Streichung der Ansckmsftiitgsbejlräge
und der Kiiiderzulage ) verhandelt . Für die
Firma F. A. S ch ni i e d l s S ö b n c wtirde eine
Einigung erzielt . Die Verhandlungen mit der
H e i » r i ch s t h a l e r Papierfabrik cubctcii elxii -
sallv mit einer Einigung . Charakteristisch war
das Verhalten der Firma „ Bielalbal A. i1-). ".
Tiefe erklärte zunächst , den Beirieb wegen voll¬
ständigen ' Auftragsmangels stillegen zu müsset :
» nd kündigle sämtliche Arbeiter l llägig . Von
einem Lohnabbau war zunächst überhaupt nicht
die Rede nnd erst , als von der ' Arbeiterschaft die

Filicrvciilion der Behörden augernseu wurde ,
verlangte die Firma eine Herabsetzung der Löhne .
Daraus geh ! klar hervor , daß auch dieses Unter -

nehmen , wie viele andere , die wirlsckmfiliche Not -

läge Dazu ausnützt , um die Löhne abzubauen .
T och » tan wundert fielt über das Vorgehet ! der
„Bielath - al A. lg . " nicht , wenn man weiß , daß
hinter ihr die Sckxirfmacherfirma C. Wecßbuhn
:>. Eo sieht ' die bereits durch ihr rücksichtsloses
Vorgeben gegen ihre ' Arbeiter in Freiheit bekannt

ist . Bei der Firma R a z u m ovsk y, die a>lch
mit Weißhnlm verbandet , ist , wurde zunächst eine

Einigung erzielt . Wie groß tvar Das Erstaunen
der Arbeiterschaft dieser Firma , als am Freilag .
den Iii . Oftober , um 3 Uhr nachmittags , von der
Betriebsleitung ein Plakat in der Fabrik aitge
schlagen wurde folgende » Inhalts : „ Zu meinem
. lichten Bedauern muß ich meine ganze Arbeiter -

schafl kündigen und stelle am l . November den
Betrieb ein . Ursache zu diesem Schrill sind un -

Duilsie der Sümpfe . Sie saßet , da , und die Schal
reu von ihren Feuern zucftcu in stummem Tanze
um sie her , nnd es schien , nicht Schallen seien es ,
die da pickten , sondern die triumphierend hüpfen
den Geister des Waldes nnd der Sümpfe . Und
noch lange saßen sie tatenlos da , nnd grübelten ,
diese armen Mensche » . Nichts aber — weder ' Ar¬
beit noch Liebe - - zehrt so an Meiischeiilräfien ,
wie schwermütige Gedanke » , die am Herzen
sauge » , wie Schlangen . Und die grübelnden Ge
danken verzehrten die Lebenskraft auch dieser

Menschen . Die Furcht erschien und wuchs unter

ihnen , und schmiedete ihre slarlei ' . Hände in un -

sichtbare Ketten ; die Weiber schufen neues Eist

setzen durch unbändiges Klagen nnd Fammern
Über den Leichen der von den Snmpsdiinsteil Da

hingerafften , nnd über Das schreckliche Los der Le

Haide » , die in den Ketten der Furcht den letzten

Manncsstelz verloren . Und finstere Worte erklan

geil im Walde , anfangs schüchtern und leise , dann
immer lauter und lauter . Sie dachteil schon dar¬

an , zum Feinde zu gehe » , um ihm idr freies
Leben zu Füßen zu lege », „ nd niemand er

fchauevte mehr vor Sklavenkettcn . denn alle schra
kcn vor dem Tod zurück . Da kam Danto , lind
rettete sie alle ganz allein . "

Die Alle erzählte offenbar häufig die Ge

schichte von Dankos brennendem Herzen ; die Sätze

flössen als lange , glatte Bänder von ihren Lip -
Pen . Sie sprach in singendem Tone , nnd ihre

Stimme , knarrend nnd dumpf , zeichnete deutlich
vor mir das schwermütige Bild lenes düsteren
Waldes , in dessen schweigend drohender Mitte die

armen abgehetzten Menschenkinder dem giftigen
Atem der Sümpfe zum Opfer fielen .

„ Danko - - Da * ist einer jener starken , schönen
Menschen . Die schönen Mensche ! , sind immer

kühn . Und er sprach zu seinen Stannneegenossen :
Einen Stein wälzt man mit Gedanken nicht ans

seinem Wege . Wer nichts tut , dem wird auch
nichts . Aas sollen wir unsere Kräfte mit grüb¬
lerischen Gedanken vergeuden ? Erhebt euch !
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erhörte Stenern und schlechter Geschäftsgang .
Spicgclfctd in . p. " Also offensichtlich ein D i k
tat der Leitung des Wcißlmhnkonzeriics . Bei
der Firma Eichmanu wurde eine Einigung
erzielt . Wegen des rücksichtslosen Verhaltene -
der Firmen E. Fürth u. Sohn in Nestersitz
lind Jordan n. Söhne in Birtigl endeten
die Verhandlungen hier ergebnislos . Der Ver
Hand der ' Arbeiterschaft der chemischen Industrie
t >al sich einschlössen , von den zuständigen Ministe -
rien die Einberufung einer Enquete behufs
staatlicher ' Maßnahmen zur Erleichterung der
Produktion und Schaffung von Absatzmöglichkei
ten zu fordern . Der Verband wird alles tun , um
die Lage der Arbeiterschaft zu bessern nnd auch
vor der Anwendung anderer Mittet nicht zurück
schrecken .

Die Arbeitslosigkeit in Nordböhmen . Wie
das „Ceff ? D> ovo " berichtet , ist es in Warnet
Dorf in einer Reihe von Tertil nnd Maschinen¬
fabriken zur Einstellung der Produktion qekom
me » . Ebenso in Schlucke n a it , >vo die Pro
dnktion in -13 Betrieben eingestellt und in 3-1 Be¬
ttieben sehr eingeschräitll ivnrde . Die Zahl der
Arbeitslosen ist aus 3000 gestiegen . Fit Tann
wald haben die Tcxlilfabrikaineil den Lohn -
vertrag gekündigt und verlangen eine >! 0pro
zeiitige Herabsetzung des Teuerniigsbritrages .

Die Forderungen der tschechischen Genossen -
schaffen zur Wirtschaftskrise und zum Prcisabvau .
Wir lmbeit bereits berichtet , daß am Sonntag
eine Tagung des tschechischen lR' nossenischafisratcs
stattgefunden hat . Das gestrige „ Pravo Lidu "
bringt nun den Wortlaut der dort gefaßten Reso
lutionen , lvorans hervorgeht , d>rß die t ' lenossen
scltziflcn folgende Maßnahmen als die dring . ' i ' d
notwendigsten zur Liildernng der Witckschaftskrise
ilnd zur Vornahme des Prcisabl ' aves anseheil :
1. Herabsetzung der Zollkoeffizienlcn , Zoltsrciheil
dcr landwirtschaftlichen Produktion , 2. Ermäßi¬
gung der Verkehrstarife , 3. Beseitigung der Um «
satzsteuer bei den wichtigsten , Lebensbedürfnissen ,
i . Slenerreform , 3. Befreiung der Konsiti »
genossenschakten von der besonderen Erwerbsleiirr
nnd allen lN. ' bühren , Ii . Bereitstellung von Ver
kaufsstellen , 7. StaatSnntcrstützung der Eigen¬
produktion dcr Konsuingenossenschafle », 8. Maß
nahmen gegen die Arbeitslosigkeit , 9. Errichtung
von Arbeiter nnd Konsumentenkammerii .

Eine ständige Konsumentencnqueic . Fm
Ministerium für Volksernährnng toird die Errich¬
tung eines ständigen Bcratungskörpcrs der Kon
summten anstelle der bisher bestehenden Wirt

schaff »Eile erlvogen . Diese provisorische Maß
iiahnie koll bis zur Erledigung des «^esetza - nrages
über die Kousuuteutcuräte in Kraft bleiben .
Neber die ' Alisdehnnitg des Wirkungskreises die
seS Beam ' . enlörpers finden eben — wie „ Pravo
Lidn " meldet - Besprechungen maßgebender
Faktoren , statt .

Eine staatliche Kreditbank . Die „ Präger
Presse " berichtet , daß die Mitteilung der Wiener

volkswirtschaftlichen Zeitschrift . . Die Börse "
Über einen angeblich ans dem tschechojlvwaki
scheu Finaiizmiilisterinm ftainmeiid . n Gesetzetn
ivnrf über die Errichtung und der . Hechle der Bank
für langfristige Hand . ' Iskredite eine blanke Erfin¬
dung der angeführten Wiener Zeitschrift ist . Man

mil >z abwarten , was die „ Börse " zu dieser Be -

hanptullg der „ Prager Presse " zn sageil haben
wird .

Tie Kapitalisten rufe » in ihrer Bedräng -
ms die Kommunisten zu Hilfe . Die Aktieiiziege
!ei in Leitmeritz bat den mit dem deutschen Bau
arbeilerverband geschivssene » Lohnvertrag ge -
tüildigi , sodaß ab l . Oktober >. F. die Vertrags -
lose Zcl: eingetreten ist . Der '

tscl -e Banal bei
tcrverband nnd seine Vertraua - . siitänner haben
sofort energische Schritte eingeleitet , um de » Ver¬
trag unverändert zu verlängern und verwahrten

Gehen wir tiefer in den Wald hinein , und durch
den Wald hindurch : er wird wohl auch ein Ende
haben , wie alles in der Welt ! Gehen wir ' Auf !
Auf mit euch !

Sie blickten ihn an und ersahen , daß er der
Beste sei von allen , weil in seinen Augen . Kraft
and lebendes Feuer glühten .

Führ du lins ! schrie » sie .
ilnd er führte sie . "

Die Alle schwieg und blickte in die Sleppe ,
die immer tiefer in Finsternis versank . Die Fun
ka : ans Dankos brennendem Herzen flammten in
weiter Ferne auf , nnd erschienen Wie bläulich

luftige Blumen , die nur aus einen Augenblick
erblichen .

„ Danke führte sie. Einig folgte » sie ihm
und glaubten au ihn . Ei » schwerer Weg in es

gewesen ! Dunkel war er ; auf Schritt und Tritt

rissen die Sümpfe den säuluisersülstcit Rachen
auf und verschlangen die Menschen , und im nicht
endeuwolleiiden Walde versperrten ihnen unge
heuere Bäume den Weg . Ihre Zweige waren in
einander geflochten wie Schlangen , » nd überall

erstreckten sich ihre harten Wurzeln , und jeder
Schrill erforderte in Menge Schweiß und Blut
der müden Wanderer . Lange , lange gingen sie
. . . immer dichter wurde der Wald , immer ge -
ringer die Kräfte ! Und sie begänne » ans Danko

zu murre » und meinten , vermesse » sei es von

ihm , dem »»erfahrenen jungen Mensche » ge -
Wesen , sie ins Ungewisse zn verlocken . Er aber

ging weiter an ihrer Spitze , und blieb herzhaft
und unbeirrt .

Doch eines Tages brach ein schreckliches 0Je «

witter über dem Walde los . und dumpf , drohend
heulten seine Bäume . Und so finster wndc es im

Walde , als hätten sich in ihm plötzlich alle Nächte
versammelt , die die Welt gesehen hatte .

( Schluß folgt . )
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sich fKücn jede Lohnrediizicrung . Sihiingcn , Ver

samiiililiigen und Interventionen ivurden ge .

Pflogen , doch die Aktionäre waren für die Ver »

tragSverlängerimg nicht zu haben . Zehr bczeich »
» cnd ist der Umstand , »xift die Kommunisten —

wie der koininiinistische Sekretär Jahne ! sell ' cr
in einer Ziegelarbcitcrverkammlnna am 29.

September l. I . zugeben ninsste — gegen den

Angriff dieser Finna gar nichts unternommen

haben . Ans weiteres Drängen der Vertrauens -
Männer und des Sekretariats des deutschen Van -

arbcitcrvcrba » des hat die VezirkshatF ' tmaitttschast
in Leitnicrih eine Verhandlung für den 19 . Ok -
tobcr l. I . anberaumt und zu derselben den Vc -

tricbsanSschng , daS genannte Sekretariat , die

Firma und den Verband der Zicgcleinnternchmcr
tn Aussig eingeladen . Aber tvcder die Firma , noch
aer Ilntcrnehmervcrband haben Vertreter cnt -

sendet . Tic sandten der VczirkShanptmannschaft
eine schriftliche Erklärung mit dem Inhalt , daß
sie trab vertragsloser Zeit bis Ende dieser Kam »

sxtgnc die Lölme nicht reduzieren werden , daß sie
aber einen Vertrag erst dann abschließen Ivür -

den , bis die Zeil d,izn da sein wird . Aber diesen

Vertrag wollen sie. wie eS in dem Sclircibcii

heißt , nur mit dem Präger Verband ( das ist der

kommunistische Tctenla Verband ) abschließen .
Mir dem deutschen Banarbeilcrvcrband und ins -

besonders mit dem Sekretär Vnresch wollen sie
nichts zu tun haben , weil sie im Fachblatt des

deutschen Banarbcitcrvcrbandcs „ Der Bund " zu
scharf angegrifs . ' ii worden sind , was dem Setre -
tär Vnresch besonders schwer zur Last faklc . Dm

ses wehmütige Gekrächze der Ziegelbarone konnte
nicht besser ausfallen . Ein besseres Zeugnis da -

für , daß die Sozialdemokraten die Ausbeutung
der Arbeiterschaft und den Kapitalismus aufs
schärfste bekämpfen , konnten sie uns in ihrer
rasenden Plumpheit nicht mehr ausstellen . Dagc -
gen ist der Ruf dieser Kapitalisten nach dem
kommnnistischcn Prager Verband ein nieder -
schmetternder Beweis dafür , daß die kommnni
stischen Führer von den Kapitalisten als ihre
. Handlanger und Zntreiber betrachtet werden .
Dieser kapitalistische Appell an die Kommunisten
ist aber gleichzeitig eine schallende Ohrfeige für
die komniililistifchen Führer die immer schreien ,
daß sie revolutionär sind . Die Herren Ziegelba -
ronc werden aber , trotzdem sie die Kommunisten
an ihrer Seite wähnen , keine leichte Arbeit ha¬
ben . Das mögen sie sich merken . Die ausgeben -
tetc Arbeiterschaft wird sich wehren . i

Günstig ? Entwicklung der japanische » Vanni -
Wollindustrie . Nach Aenßernng japanischer Banm »
woltindiistrieller wird Japan in nicht zu langer
Zei ? zu den bedeutendsten Abnehmern von ainc -
rikaiiischer Vanmwollc gehören ; eine ans ver -
mehrten Verbrauch dieser Baumwolle gerichtete
Tendenz lasse sich in der japanischen Baumwoll -
indnslrie feststellen . Dagegen erwarte man einen
erhöhten Absah japanischer Seide in den Ver -
einigten Staate » , die bereits bisher den größten
Deil dieses Artikels ausnahmen . Der gesteigerte
Bedarf Japans an Baumwolle findet fein ? Er
klärnng in der Versorgung der während deS
Krieges von Japan neugewonnenen Abseitige -
biete , die man jel «' " Itter allen Umständen bas¬
ten wolle . Hiinn kommt , daß die javanischen
Spinnereien bisher meist Garne bis Nr . 20 her¬

stellen.^ tvahre ' id nenerdliigs die iavanischen
Zweigsal " Ten in China auch höhere Nnmmeri !
spinnen . Um iej >» die feineren 0b,ru ? über Nr . 20
herstellen ' önnen . bedürfen di - japanischen
Fahrig . , . ' ineril " lstbei ! Baumwolle . da. die
indische für diesen Zweck zu grob und kurzsia -
pclig ist .

Asv ^ e ?i !sirse .
Die tschechische Krone nnt ' ert in :

Aürlch ssiw . graut « MB. Oß
Berlin Mari 119 . 00
Wie : öOtrr . .<lr . 2130 . -

Eerichtskaal .
<5lit Mord NN der serbischen Front .

Prag , 20. Oktober . Es war im Jahre 1011 an

der serbische » Front . Tic Verhältnisse des gtorrci -

che » österreichischen Heeres waren nicht die besten ,
überall witterten dic Offiziere Verrat . An einem

Septeiiiberabend herrschte Ruhe an der Front , selbst
die vorgeschobenen Vorposten verhielten sich ruhig .
Plöblich fiele » rasch hintereinander mehrere Schüsse ,
dic sich wie ein verabredetes Zeichen anhörten . Ter

Infanterist Wallenta ivnrde als der Schutte fest

genommen und vom Oberleutnant Schot - » verhört .
Als der Mann jedoch jede verräterische Absicht cm .

schieden in Abrede stellte , ließ ihn Tchor - i anbinden .

In der Nacht wurde der arme Mensch wahnsinnig
und begann furchtbar zu brüllen . Schvrii wurde ncr -
vös niid schlug dem Angebundenen , als er nicht auf¬
hören wollte , mit dem Gewehrsct ' afi ans den Kopf . Dann

befahl er der Mannschaft , den Ohttmächtigen zu bcsei -
tigcn . Da stieß ihm mm Ernst Bond » anS Prag
das Vajonett in den Leib . — Boudy kam dann im

Laufe deS Krieges in italienische Gefangenschaft und

kehrte erst im Jahre 1919 in die Heimat zurück . Nach
einer Rückkehr erschien in der Drünncr „ Novnost "

ein Artikel , der mit „ Der Vi örde r Bond > > "

überschrieben war und Bondy scharf wegen deS Vor -

alles an der serbischen Grenze angriff . Tie Sache
kam vor einen AuSnahinSscnat des Strafgerichtes ,
der Vondy freisprach . Tic Witwe Waklentaö wurde
mit ihren Fcorderungen ans den Zivilgcrichlswcg ver -
wiesen . Tic Witwe klagte nun Bondy auf eine Lteine
von 125>. 9g0 Ii für sich und Ihr achtjähriges Kind . ES I
kam zu einem Ausgleich , indem Boudy der Witwe

9 999 Ii auszahlen wird . Tic Witwe nahm den

Ausgleich an .

Ein Spionnncprozcs « .
Prag , 29. Oktober . Ter russische Schauspieler

Sergej ^ n k ovS k Y anS Moskau ima der Militär -
kurier dcr sranzösischc » Gesandtschaft Peter Mos -
kalcc ans Kiew , halten sich vor einem Strafsenat
wegen Spionage , MoSkalcc außerdem noch wegen Bc .

trug und wegen Vestechnng ztt verantworten . Mos -
kalec wird beschuldigt , einen militärischen Beamten in
Preßburg das Angebot gemach : ztt haben , ihm gegen
Entgelt militärische Schriftstücke auszuliefern . Der Be
autle zcügle MoSkalcc au , der verhaflec wurde . Mos -
kalcc hat weiter Dokumente gefälscht und Leute da -

durch betrogen . Vor Gericht erklärte er , daß er Ische -
( bischer Spion sei » nd einigemal bereits für tschechi¬
sche Zwecke nach Budapest fahre » mußte . Sein Koni

plizc kinlovsky will mit ihm überhaupt mir einmal
in einer harmlosen Angelegenheit zu tun gehabt
haben . Das Gericht verurteilte nach durchgeführtem
Beweisvcrfahren Moskalcc zu a ch > und Tnkovsky zu
s c ch. ? Monaten schweren Kertcrs . Beide Angeklag -
ten werden nach Abbüßnng der

verwiesen .

Reihe von Anträgen zur Annahme . Zinn Punkte , Hausfrau liegt es , dem Zusammensein die r - n>.
' M i 0115 fi .»f»•!»rt iniS ikifrt fitfivi ' »llstna. ' »Vituifirt st« iwt>Tn!k. «<i . . . . . . . c:. «. . *. .. ' ^

„ Die Wirtschaftskrise ttttd ihre Folgen " führt Abge
ordneter Rudolf Heeger ans , daß die linlerneltmer

ans Kosten der Löhne der Arbeiterschaft konkurrenzfähig
werden wollen . Die Bilanzen der Alliettgcsellsch . isteit
und der Banken belehren uns , daß heute größere Ge -

Winne gemacht werden als je zuvor . Eine Besserung
der Verhältnisse ist aber überhaupt nicht zu erwarten ,

solange die andern sozialistischen Parteien dieses
Staates durch den StaatScrhaltungSgedankett beein¬

flußt sind . Genosse Heeger spricht hierauf über dic

vollständige Uttzttläitglichkeil der Arbeitslosem »»». ' ! - ,

suinntig und bringt eine lltesolulion zur Vorlesung ,
dic einstimmige Annahme findet . Sodann spricht Ge -

nasse Jokl über „ Die bevorstehenden lüetneindewah -

lett " und tritt dafür ein , daß nur in jenen Orlen

Listen aufgestelll werden , in denen es Lokalorganisa -
tionen gibt . Genosse K r emse r weist in seiner Cnt -

gegming die Zlnsicht de ? Genossen Jokl zurück .

Bczirlsorganisation Prag . Die Mitglieder der
B e z i r k S v e r t r c t u ii g kommen SamStag nbendS ,

ünkllich 7 Uhr , im Krenzl zn einer

men .
sihnng zu >ani -

Tvrn ? « md Snnrt .
Die Tepiißer aus Südamerika heimgekehrt . Die

Expedition des Teptiher Fußball - KlnbS ist Tonners -

tag um I Uhr nachmittag wohlbehalten in Teplitz ein -

gelrossen . Aus dem Bahnhoje Italic sich eine große

Menge der AcreinSanhttäger eingefunden .

aus dem BuWum .

mm
tekshsahs ^

öousSfc ) elligLcit .
So wie frühere Generationen sie in unrnttt ' - gee

Weise zu pslegcn verstanden , scheint sie wieder in des

- Weihe z » verleihen , wenn sie durch taktvolles - - Maß.
halten in jeder Beziehung dem müden » nd nbrn' .
spannten Gast die rechte Erholung schaffen will
Unentbehrlich dabei ist der erfrischende Tee „ Marke
Teekanne " , der in Schalen neuzeitlicher Töpferkunst
dampft , und den die sparsame hnnvhältcrische Frau
bevorzugt , weil er so ungemein ausgiebig ist . Biel -
leicht auch , um sich durch seine wirkungsvollen Sei -
dettntttster viele Möglichkeiten für Kleiderschmitck und
Raumschmuck zu verschaffen . Wenn so der Anhebe -
dürftige vom „ zarten Rauschen sreulicher Gastlichkeit
umhüllt " , die Hausfrau in deren nimmermüden Ha » ,
den die zierliche Arbeit zn einem kleinen Kunstwerk
wird , selbst Ruhe und Behagen ausstrahlt , wer soll ' , -
solche Stunden nicht als Feierstunden empfinden .
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Gasgefüllte elektrische Lampe » .
Die große praktische Bedeutung der gasgcfüllten

Ooram . Nitrn . Lainpe ist von Kauslctitcn und Ind » .
striellen , von Technikern und Privatleuten längst
erkannt worden . Namentlich die hochkcrzigen Osram .
Ztitra - Lampen , die gegenüber den luftleeren Glüh -
lampen eine Etromersparnis von rund 39 Prozent
aufweisen , und ein reinweißes ruhiges Licht aus -
strahlen , werden allgemein sehr geschaßt und sind für
vielc Zwecke ein tmentbehrliches Belettchtiingsmlltel
geworden . Durch ihre wirtschaftlichen » nd technischen
Vorzüge als Slnrklichtquelle haben sie die früher
häufig benutzte Bogenlainpe fast vollständig v « -
drängt : die großen Montagehallen der Maschinen -
Industrie , ssabrikationsrnume , Büros , Zeichcnsälc ,

: Vortrags - nnd Konzertsäle , Ausstellungshallen , Thea¬
ter und dic Straßen und Plätze der großen Städte

sind heute fast ausschließlich mit Oorani - Riten - Lam -
neu nl » der zewckmäßigsten und wirtschuttltcystcn
Belenchttttigsart ausgestattet . Auch dic mittelgroßen

' und kleinen Typen der Osram - Nitra - Lamoe finden
! immer größere Verbreitung , sie werden nft der gc-1

wohnlichen Metnlldrahtlcimpe vorgezogen . mv dienen
in vielfach sehr geschmackvollen und kiinstlerisck ) durck ' -

Heim der Menschen von heute einziehen .. . wetten . I «- bildeten Beleuchtungskörpern der Belenchtuna mc .

Man beginnt die gemütlichen Abendstunden . » iU s. Il - ! v ertier . . - oynimgeit . 1 Pn

I cc Ruhe wieder zu schäßen , man ist für einige tiebe | h ^xnuvgeber : Dr . Ludwin 15 zech und Karl Eermntc .
Freunde miiidestens einmal in der Woche „ zn Hanse " , ( x ^ ckc Xeiitsdjc Zeitung - . Alitieneekeilschasi . Prag ,
um dein geschäftigen Tag durch Plaudern nnd Musik , Berani . vorllichor Redakteur ! Dr. Emil Elrauh .
einen harmonischen Auoklang zu geben . An der | Für den Druck uetaulroottlich : O. Soli Ii.
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( Sine Jnzkrivtion mit gesäizchten
Zeunniffen .

Prag , 29. Oktober . Naclt der Einführung des
» nmernS clnttsnS an der Bndapcstcr Universität sahen
sich die beiden Mediziner Belgrader anS Bnda -

pcst nnd A l I m a n n ans Neutra , dic knapp vor dem
Doktorat standen , gezwungen , die Budapest « Hoch ,

schule zu verlassen und nach Prag studieren zu gehen .
Belgrader - , der sich jedoch seine magyarischen Zeug¬
nisse — er ist ungarischer Staatsbürger — nicht ver -

schaffen konnte , beschloß , sich Zeugnisse ans den Na -

inen Blau selbst herzustellen , um inskribieren zn kön¬

nen . Er besorgte sich falsche Stampiglien und stellte
auch tatsächlich die Zeugnisse her . Die Hausgehilfin
der Wohnung jedoch , in der Belgrader als Astermi ? .
rcr wohnte , sab die Stampiglien und falschen Zeug¬
nisse ans dem Tische und da sie glaubte , daß es sich

hier um eine Bande von Ilrknndeitfälschern handelte ,
machte sie ihrer Tienstgeberiti von ihrer Beobachtung
Mitteilung . Belgrader wurde angezeigt und halte
sich gestern vor einem Strafsenate zn verantworten .
Er wurde inzwischen in Budapest zum Doktor pro -
»roviert und kam zu der Verhandlung ans Budapest
nach Prag . Das Urteil lautete ans s ü » s Tage
Arrest .
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Kunst und Wiste «.
Neues Theater . Heule , den 21. - nachntitlag „ Ka -

bale und Liebe " , abend „ Fledermaus " z Sonntag , den
22. : nachmittag „ Ter lebende Leichnam " , abend „ Oj -
senbach " .

Kleine Bühne . Heule , den 21. : „ Wauwau " ;
Sonntag , den 22. : nachmiitag „ Batermord " , abend

„ Wauwau " .

der MM .
KreiSkonserenz Troppau . Sonmag , den 15. Ok

cobcr sind im ?trbeitcrhc ! m in Jägern darf die

diesjährige KreiSkonserenz des Kreises Troppan stau ,
an der zum erstenmaet auch die Genossen des Neu -

liischeiiier Gebietes teilnahmen . An der Kreiskonse -
renz nahm weiter als Vertreter der Ncichspartcilci -

tung Genosse K r e m s e r teil . 2! ach Eröffimng und

Wahl des Präsidiums erstattete Abgeordneter Genosse
Jokl den Bericht der Kreisleitung . Genosse Joll

verweist in seinem Berichte aus dic schweren Folgen
dec Wirtschaftskrise und auf die Folgen der kvmmitiii -

slijchcn Bewegung . Im allgemeinen habe sich die

Perciusläligkeit gebessert , doch läßt sie noch immer
viel zu wünschen übrig . Die Schassung eines um -

fassenden Bildungsprogrammcs für sämtliche Organi

salione » wird es ermöglichen , den Genossen und Ge¬

nossinnen die Tätigkeit in den Politischen Organisa -
tionen zu erleichtern nnd erfolgreich zu gestalten . Her -

vorziiheben ist die Notwendigkeit des Broschürcnver -
triebes nnd des Ausbaues der Frauenscktionen . Ge -

nojje Jokt crwähm serner dic Notwendigkeit einer

weiteren Verdrehung der Presse unter den Arbci -

: ern in der Zeit der Wirtschaftskrise nnd die Durch -

sührung einer Werbeaktion . Jedem Vertrauens -

mann wird es zur Pflicht gemacht , drei neue Tagblatl -
Abonnenten zu werben . ' Nachdem hieraus der Kassa -
bericht und der Pressebericht erstattet ivnrde , wird die
Debatte abgeführt , an der sich zahlreiche Genossen nnd

I Genossinnen beteiligen . Es gelangen hierauf eine

' M ' M"
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Tin unentdehriiches ÄNNdÄuch
das in keiner Arbciterfamilic fehlen darf , ist das

ArhMer - Suhrstuch N2Z
das in den nächsten Wochen im Verlage des

Parteivorstandes der Deutschen sozialdemokra¬
tischen Arbeiterpartei in der Tsckiechoslowakischcn
Republik erscheint , l ' scradc das Beste ist für dic
Arbeiter gut genug . Kein minderwertiges Gc -

dicht , keine seichte Erzählung fand deshalb Aus -
nähme in dieses proletarische Hausvuch . Der

Lcscr findet darin mir die besten Name » des

deutschen nnd ausländischen Schrifttums . In
allzuvielen Arbeiterfamilien findet man leider noch
immer dic süßlickien „Fainilictikalcnder " mit ihren
verlogenen , faden „moralischen " Geschichten . Ar -

bester , die stolz daraus sind ihre proletarischen
Pflichten zu erfüllen , dic keine bürgerliche Zeitung
in ihrem Heim dulden würden , kaufen gedanken¬
los irgend einen dieser von geschäftstüchtigen
Unternehmern auf den Markt geworfenen Ka¬
lender und küniitiern sich nicht darum , was für
Bücher solcher ' Art ihre Frauen nach Hanse brin -

gen . Das muß anders werden ! In seinen Feier¬
stunden . wenn er im Kalender blättert , soll der
Arbeiter nur schöne , wertvolle Erzählungen ,
geltaltvoklc Dichtungen , gediegene Aufsähe finden .
Di - aber bietet ihm in überreicher Fülle das
„ A rbeiter - Jahrbn ckt". Droit des reichen
Inhaltes nnd der vorzüglichen Ausstattung kostet
das „ Arbeitcr - Jahrbuch " nicht mehr als 7 Kro -
nen . Der Preis wurde so niedrig gehalten , um
cS jeder Arbeiterfamilie zu ermöglichen , sich dieses
wertvolle Hausbuch anzuschaffen . 1050

QGDaaaaaQaoDDDaaDDQDaDnDna aaDnna

OnOGXDCtPOatO ^ eXTXdGOOc ^ OOOOOOOOOGOG

i ffSuerWKMMMM 1
I ' ' littiadwasser — TsMiM . vek

das BCSlt und J * iä ! ißS <C zur
täi ' l dtan Zahnptlctie .

Erhii tiieh in Apo hek n, Drojjerien , H.
"n. fiimeri ' - n und Konsumvere ncn . 1,5

» r . üicrirunn . Praß 619 - 1 .

ÖG » GOOOOOOQGO © OGOOOO © 00 © GGG © OOOOö

Die VoltobUlljhiinstl ' ing

Ernst Sesilsr .
Karlsbas

unterhält ein reichhal -
tigeS Lager jeder Art

Liiersiur .
Alle nicht lagernde »

oder wo imnier ange -
kündigten Bücher und

Zeitschriften werde »

raschest geliefert .
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